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Na denn: Herzlichen Glückwunsch, Observer 


Klappte doch irgendwie ganz gut, 150 
Ausgaben Observer - irgendwie hat man 
sich dran gewöhnt, seit April 1989, wo die 
erste Ausgabe erschien - sowohl auf 
Leserseite, als auch auf der Macherseite, 
daß da jeden Monat irgendwie was kommt. 
Ich spare mir jetzt die Lobhudeleien und 
Beweihräucherungen, mein Dank gilt allen, 
die dazu beitragen und beigetragen haben, 
daß der Observer eine Art feste Institution im 
Fandom wurde. Und unserer treuen 
Leserschaft, die nach wie vor darauf beste- 
hen, ihren Observer auf Papier zu bekom- 
men, um ihn beim Kaffee oder auf'm Klo zu 
lesen. Wobei nicht unerwähnt bleiben sollte, 
daß die von mir teils recht sporadisch aktua- 
lisierte Fandom-Observer-Internetseite doch 
enormen Zuspruch hat und die dort als PDF- 
Dateien abgelegten kompletten Observer- 
ausgaben nochmal ein mehrfaches der 
gedruckten Ausgabe runtergeladen und 


dann wohl auch gelesen werden. 

Diese kleine Jubelausgabe erscheint mit 
einem Vierfarbumschlag, den uns Klaus 
Bollhöfener in einem Anfall von 
Großzügigkeit aus eigener Tasche sponsorte. 
Danke dafür in diese Richtung. Als kleinen 
Gimmick gibt es noch einen Beileger, den 
nur ganz alte FO-Leser kennen dürften: Den 
Hoax auf den Observer. Eine gelungene 
Aktion aus der Baden-Württemberger Ecke, 
die es schafften, schon vor Erscheinen der 
ersten Ausgabe des FO einen Hoax auf den 
FO herauszubringen. 

Einen Wechsel bei den Spartenredaktio- 
nen gibt es zu vermelden:Dirk van den 
Boom gibt aus beruflichen Gründen die 
Fanzinesparte ab. Ab der kommenden 
Ausgabe wird unser altbekannter und altge- 
dienter Fanzinerezensent Kurt S. Denkena 
diesen Job wieder übernehmen, nachdem er 
jedem anderen Prügel androhte, der sich für 


diesen Job bewerben würde. Es sei ihm 
gegönnt. 

Zu erwähnen wäre noch, daß diese 
Ausgabe einen recht umfangreichen Teil den 
phantastischen Hörspielen widmet. Keine 
Angst, das wird nicht zur Dauereinrichtung - 
wir werden in Zukunft wieder sehen, daß 
wir da mit einer Seite pro Ausgabe auskom- 
men - was darüber hinausgeht, findet sich 
aber in voller Länge auf der Homepage 
www.fandomobserver.de. 

So, jetzt wirds Zeit für mich, es wartet 
noch mehr Arbeit. Es wird Zeit, die 
Redaktionen fürs kommende Jahr auszukun- 
geln, denn nur für die kommende Ausgabe, 
die Günther Freunek macht, haben wir noch 
den Redaxposten eingeplant. Machts mal 
gut, bis die Tage. 

mampf 
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unpassende Grafik... 

Frank Lohmanns Meinung zu Captain Ame- 
rica und dem 11. September teile ich nicht. 
Ihr wart nicht die einzigen, die gerade auf 
diese Figur zurückgegriffen haben. Sogar bei 
uns in der Nordwest-Zeitung war er mit zer- 
fetzten Kostüm in dem Zusammenhang 
abgebildet. Die Amerikaner haben eben 
nicht diese Trennung zwischen guter und 
schlechter Kunst bzw Literatur. Außerdem 
sind wahrscheinlich einige der heutigen 
Entscheidungsträger in den USAmit diesen 
Comics aufgewachsen. 

Man sollte natürlich Symbolik immer in 
Frage stellen. Solche Gedanken kamen mir, 
als ich beim Archäologen die Abbildungen 
bestimmter Fundstücke sah (Vor zweitau- 
send Jahren gab es noch keine Nazis). Das 

christliche 
















(bekanntlich ein Folter- und Hinrichtungs- 
werkzeug) als zentrales Symbol kam ja erst 
im Mittelalter auf, wo sich die Christen auch 
sonst mit Dingen hervorgetan haben, an die 
sie heute nicht gern erinnert werden. Das 
wichtigere Symbol der Christen im alten 
Rom soll der Fisch gewesen sein. 

Uwe Janßen 


Gratulations 
Lieber Fandom Observer! Zur 150. Ausgabe 
gratuliere ich dir recht herzlich. Du hast mir 
unzählige fröhliche Stunden bereitet mit 
sprachlich ausgefeilten Besprechungen 
spannender Fanzines, die keiner kennt, 
Terminen von Stammtischen, die keiner 
besucht, lustigen Filmen, die keinen interes- 
sieren, dicken Büchern, die keiner liest und 
kontrastarmen Fotos, auf denen man nichts 
erkennt. Da spielen die wenigen Seiten, die 
man aus den vielen Hundert Heften heraus- 
reisen und fort- 
schmeißen mus- 
ste keine Rolle. 
Denn wer 


archiviert schon seitenschindende Füllware 
aus dem Hause Freunek wie nutzlose Kale- 
nder, veraltete Hardwarewerbung für Spiel- 
zeugscanner und kindische Raketen oder - 
zugegeben kostenfreie, wo bekommt man 
das heute noch? - Hotlinetipps zu bugbe- 
hafteten, überteuerten Softwarespezialpro- 
grammen wie FottoPorstSchopp oder 
PehtschMeeker. Aber trotz dieser wenigen, 
kleinen, seitenzahlmäßig eher unbedeuten- 
den Ausrutscher kann ich den Tag des Mo- 
nats kaum erwarten, wenn der Briefträger 
mir wieder mit stolzgeschwellter Brust die 
neueste Ausgabe des Fandom Observer 
überreicht. Macht weiter so, der nächste 
Jubiläumstermin (175, seltsame Zahl) ist 
nicht mehr weit! 

Euer treuer Leser Ortwin Rave 


Nachtrag 
über die Rezension von Dirk im FO zu 
Magira haben wir uns latürnich ein Loch in 
den Bauch gefreut - er war zwar nicht unbe- 
teiligt, aber schließlich ist er dann sicher 
selbstbewußt genug, uns zu sagen, wenn 
das Magazin dann doch nicht so toll war. 
Leider hat er nicht angegeben, dass es 
auch die Möglichkeit gibt, Magira im Internet 
zu bestellen: www.magira.com lautet die 
Adresse - vielleicht kannst Du das ja noch 
nachtragen :-) 
Schöne Grüße 
Michael Scheuch 






Häbbie Bürstääf 
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Liebe Faninnen und Fans, 

mit dieser Jubiläumsausgabe des Fandom 
Observer liefere ich meine letzte Fanzine- 
Sparte ab. Wie bereits angekündigt, kann ich 
vornehmlich aus beruflichen Gründen die 
regelmäßige und pünktliche Abgabe nicht 
länger gewährleisten. Glücklicherweise ließ 
ein passender Nachfolger nicht lange auf 
sich warten: Kurt S. Denkena, der dieses 
ehrenwerte Amt bereits einmal inne hatte, 
setzt sich erneut in den Rodeosattel des 
Fanzine-Redakteurs, um sich durch bissige 
Kommentare weithin unbeliebt zu machen. 
Ich wünsche ihm dafür viel Glück, 


Durchhaltevermögen und einen starken 
Magen. 


Bleibt mir, an dieser Stelle all jenen zu 
danken, die mir in den vergangenen Jahren 
Fanzines zur Besprechung zugeschickt 
haben. Setzt das bitte für den guten Kuddel 
entsprechend fort. Dem FO bleibe ich wei- 
terhin durch gelegentliche Beiträge verbun- 
den. Das kann ich versprechen. Oder andro- 
hen, je nach Sichtweise. 

Eigentlich habe ich noch eine siebensei- 
tige Eloge auf den FO und seinen signifikan- 
ten Einfluss auf die Entwicklung der deut- 
schen Phantastik-Szene verfasst, als die 
Rechtschreibprüfung jedoch 768 mal 
"Mampf" beanstandet hat, hat sich die 
Textverarbeitung leider aufgehängt, so dass 
ich Euch diesen ansonsten bestimmt sehr 
wichtigen und würdigen Beitrag vorenthal- 
ten muss. Kommen wir also lieber gleich zu 
den Fanzines... 


Euer 
Dirk van den Boom 


AD ASTRA 28 

Din A 5, 52 Seiten, Auflage: 200-300, 
9++8, Wilfried Hary, Waldwiesenstr. 
22, 66538 Neunkirchen 

Die neue Ausgabe der Haryschen Reihe ent- 
hält sechs Kurzgeschichten des nicht mehr 
völlig unbekannten Autors Axel Kruse, die 
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aufgrund des übersichtlichen Umfanges des 
Heftes tatsächlich zum Teil sehr kurz geraten 
sind. Aber das ist ja eine durchaus auch 
reizvolle literarische Form, wenn man sie 
denn beherrscht. Hary kündigt übrigens für 
das kommende Jahr eine ähnlich konzipier- 
te Serie für den Gruselbereich namens 
"Horror" an, was ursächlich mit der 
Einstellung seiner Reihe "Mark Tate" im 
Eigenverlag zu tun hat. Der Hamburger 
Heftromanriese Kelter will nämlich die 
Abenteuer des Teufelsjägers als eigene, vier- 
zehntägige Romanserie im Januar kommen- 
den Jahres wieder auf den Markt bringen. 
Sieht so aus, als wäre der gute Wilfried wie- 
der im Geschäft... 


ANDROMEDA NACHRICHTEN 190 
Din A 5, 204 Seiten, Auflage: 530, 
6++, Andreas Kuschke, Billerbeck 
25, 29465 Schnega 

Ein gar dickes Büchlein haben die 
Frauens und Mannen des SFCD da vorge- 
legt, das muss man neidlos anerkennen. 
Wie immer dominieren die zahlreichen 
Rubriken, deren jeweilige Redakteure offen- 
bar mal wieder eine Menge zu sagen hat- 
ten. Besondere Kopfschmerzen bereiten mir 
zusehends die moralinsauren Artikel von Dr. 
Robert Hector. Angesichts der 
Ausschreitungen in Genua entblödet er sich 
in der vorliegenden AN-Ausgabe zu einem 
politisch-ökonomischen Traktat namens "Der 
Terror der Ökonomie, die Diktatur des Profits 
und die Renaissance des Feudalismus”, in 
dem er logischerweise Milton Friedmann 
knappe 20 Zeilen, Karl Marx aber gleich 
mehrere Seiten widmet, um am Ende wein- 
erlich den bösen Kapitalismus anzupran- 
gern, eine "solidarische Weltgesellschaft" zu 
fordern und die "Ketten des Kapitalismus" zu 
sprengen. Wahrscheinlich meint er exakt die 
"Solidarität, die dem steuerzahlenden 
Bürger per Gesetz aufgezwungen wird und 
die mit Solidarität im ursprünglichen 
Wortsinn nichts mehr zu tun hat. Der gute 


Herr Hector sollte dann auch schon mal die 
Perry-Rhodan-Steuer ins Auge fassen, denn 
ohne Kapitalismus dürften sich weite Teile 
seiner Lieblingslektüre sonst in Wohlgefallen 
auflösen - aber der gesamte Artikel ist nichts 
anderes als das übliche zusammenhanglose 
Gejammere, das seltsamerweise gerade in 
der SF-Szene zu solchen Anlässen immer 
wieder gerne hervorgeholt wird. Es steht zu 
befürchten, dass es auch in den AN unwi- 
dersprochen bleiben wird. Aber, immerhin, 
mal ein Beitrag in diesem Fanzine, der zum 
Widerspruch reizt und der meine 
Aufmerksamkeit erregt hat. Man soll ja für 
jede Kleinigkeit dankbar sein. 


ÄON INTERN 235 

Din A 5, 60 Seiten, Auflage: viele, 
3++, Thorsten Grewe, Prinz- 
Friedrich-Karl-Str. 24a, 44135 
Dortmund 

Wieder ein dickes Internzine mit schickem 
Farbumschlag aus der unentwegt fleißigen 
Äon-Produktion. Wie immer die gewohnte 
Mischung aus Artikeln, News und Rezis, 
gewürzt mit ein paar "echten" 
Vereinsinterna. Sehr ordentlich gemacht, 
wenngleich es eine Menge Zweitverwertung 
von bereits woanders publiziertem Material 
gibt. Es ist aber klar, dass der selbstgestellte 
Anspruch, als "fantastisches Forum" zu die- 
nen, durch die Vielfalt der Beiträge vollstän- 
dig erfüllt wird. Äon-Intern ist bei mir weiter- 
hin auf Platz 1 der Liste der Clubzines und 
macht nicht den Eindruck, als würde es 
demnächst zu schwächeln beginnen. 


CLUBNACHRICHTEN 280 & 281 
Din A 5, 80 bzw. 72 Seiten, Auflage: 
100, 6++, Armin Möhle, Eibenweg 
18, 49134 Wallenhorst 

2Da die letzten CN mich etwas spät ereil- 
ten, kann ich diesmal gleich zwei Ausgaben 
gleichzeitig würdigen. 

Auf den 80 Seiten der Nr. 280 des PRB- 
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CBS-Clubzines tummeln sich vermehrt wie- 
der Leserbriefe, die lange Kolumne von 
Alfred Bekker, aus der man lernen kann, 
dass aus seiner Feder wieder reichlich Berg- 
und Arztromane zu erwarten sind, sowie ein 
Bericht über die Festivitäten zu 40 Jahre 
Pelly Lhodan in Rastatt. Die größten Blöcke 
machen jedoch wieder die 
Newszusammenstellungen von Uwe 
Brunziow sowie Frank Prodöhl aus. 
Zumindest kann man eines den CN nicht 
nachsagen, was für die AN des SFCD im 
Regelfalle gilt: Dass man durch das Clubzine 
nicht auf dem Laufenden gehalten würde. 
Mitnichten. 








IEEPIIITERUSERKENG) 


O0 MD Ure Publikation di An Chi Deutschland 











Die 281 präsentiert einiges zu den PR- 
Tagen in Sinzig, die üblichen Rubriken und 
den pädagogischen Hinweis des 
Redakteurs, man solle die Finger von HP- 
Druckern lassen. Ansonsten stehen mal wie- 
der Wahlen an, wobei die üblichen 
Verdächtigen sich um die diversen zur 
Auswahl stehenden Ämter bewerben, mit 
Kampfabstimmungen ist nicht zu rechnen. 


ENPUNKT 36 

Din A 5, 64 Seiten, Auflage: 500, 
2++, Klaus N. Frick, Hirschstr. 63, 
76133 Karlsruhe 

Die 36. Ausgabe der Fachzeitschrift für 
modernen Ausdruckstanz wird, schon fast 
traditionell, mit einem Editorial des 
Herausgebers eingeleitet, in dem dieser sei- 
nem Weltschmerz beredt Ausdruck gibt. Das 
ist natürlich absolut okay so, es handelt sich 
ja schließlich um ein Egozine, wenngleich es 
darin um alles andere als SF geht. Dennoch 
wird das - pardon! - Gejammere des guten 
Klaus über die blöden Spießbürger und die 
mangelnde gesellschaftliche Abwehr 
gegenüber dem Rechtsextremismus lang- 
sam zur Platitüde: Er sagt halt, manchmal 
mit anderen Worten, im Grunde immer wie- 
der die gleiche Litanei auf. Das macht man- 
che der beobachteten Phänomene nicht 
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"unwahrer", aber es fängt an, beim Leser 
etwas abzustumpfen. Zumindest bei mir. 
Gar nicht abgestumpft werde ich jedoch 
durch die hochinteressanten Reisebericht 
von Klaus "Livingstone" Frick. Seine 
Welttournee hat ihn diesmal jedoch nicht 
auf den afrikanischen Kontinent gebracht, 
sondern in das touristisch auch erst am 
Anfang stehende Vietnam. Wie immer sind 
die in dem Beitrag vermittelten persönlichen 
Eindücke das Sahnehäubchen der 
ENPUNKT-Ausgabe - und die dort vorkom- 
mende Differenzierung der Darstellung ver- 
söhnt sogleich wieder mit dem Editorial. 


EXTRAVENÖS 14 

Din A 5, 44 Seiten, Auflage: 100, 
Norbert Reichinger, Steinmetzstr. 22, 
90431 Nürnberg 

Vom 3.-5. August fand in Hildesheim der 
ACD-Jahrescon 2001 statt und alle, alle 
kamen... nja, nicht alle, aber doch ein ganzer 
Haufen und die vorliegende EXTRA-Ausgabe 
dokumentiert dieses denkwürdige Ereignis. 
Quiz und Versteigerung, eine umfangreiche 
Fotokollektion, die uns in die Untiefen des 
deutschen Fandoms einführt, eine Farewell- 
ACD-Con-Sammelkarte (in Farbe und bunt!), 
100 Imbißteller, 1 Rolle Alufolie, 10 Rollen 
Toilettenpapier - hier wird kein Detail ausge- 
spart, keine Peinlichkeit verschwiegen und 
keine Albernheit ausgelassen. Offenbar hat 
es Spaß gemacht. Das Fanzine jedenfalls 
versteht es gut, diesen Spaß rüberzubringen. 
Würde man den ACD an seinen Cons bewer- 
ten, würde man sicher nicht zu dem eher 
negativen Urteil kommen, das in der ver- 
gangenen Zeit vorgeherrscht hat. Sehr amü- 
sant, ein gut gemachtes Con-Fanzinel! 


GAARSON-GATE 23 

Din A 5, 58 Seiten, Auflage: 200-300, 
9++8, Wilfried Hary, s.o. 

Mit "Der Vater des Chaos" legt Hary unter 
dem Pseudonym W. A. Travers die neuste 
Ausgabe seiner Endlosserie vor. Nachdem 
nun sicher scheint, dass ein Roman aus 
dem Gaarson-Gate-Universum bei Mohlberg 
als voluminöses Paperback erscheinen wird, 
deucht einem das dünne Heftchen noch 
einmal ein Stückchen schmalbrüstiger. 
Zumindest das Cover entspricht dem 
Untertitel - "auf der Welt der Alpträume" - 
ziemlich genau. 


HERR DER WELTEN 23 

Din A 5, 58 Seiten, Auflage: 200-300, 
9++8, Wilfried Hary, s.o. 

Unter dem Titel "Nobody" erscheint der... 
seufz... zehnte Teil des Vergangen- 
heitszyklus, der in zunehmendem Maße 
ermüdend wirkt. Und das Cover kommt 
heute in wunderschönen rosaroten Tönen, 
das könnte auch als Wandbehang in einem 
Puff durchaus für Furore sorgen. Jedenfalls 
deutete Herausgeber Hary an, dass, sollte 
die "Mark Tate"-Serie bei Kelter seine 


Arbeitskraft stärker als erwartet beanspru- 
chen, er für HdW zusätzliche Fremdautoren 
zu rekrutieren beabsichtige. 


INTRAVENÖS 120 

Din A 5, 44 Seiten, Auflage: 50, Kurt 
S. Denkena, Postfach 760318, 29733 
Bremen 

Nachdem schon das EXTRA zum letzten 
ACD-Con gefallen hat und man verstärkt den 
Eindruck gewann, es gibt doch noch eine 
ACD-Substanz, wirft INTRA-Redaktör 
Reichinger den Blick voraus auf die nahen- 
de Jubiläumsausgabe 125 und ruft die 
Fanschar zur entsprechenden inhaltlichen 
Kontributionen auf. Am interessantesten ist 
wie immer Andreas Nordieks Kolumne 
"Phantastik aus Deutschland" (aus irgend- 
welchen Gründen hat er sich in Frankfurt 
aber immer noch standhaft geweigert, mir 
nen Ikarus abzukaufen - daran muss noch 
gearbeitet werden). Ansonsten hinterlassen 
die Terroranschläge vom 11.9. auch im 
INTRA ihre Spuren, Peter Herfurth-Jesse 
jedenfalls könnte schon wieder kotzen... 


MUNICH ROUND UP 170 

Din A 4, 44 Seiten, 6++, Waldemar 
Kumming, Engadiner Str. 24, 81475 
München 

Einmal im Jahr publiziert Waldemar 
Kumming, einer der dienstältesten deut- 
schen SF-Fans, dieses traditionsreiche 
Fanzine. Und immer wieder gelingt es ihm, 
Beiträge von Prominenten für MRU zu 
gewinnen, in dieser Ausgabe Herbert W. 
Franke. Inhaltlich ist MRU sehr vielfältig. 
Waldemar präsentiert seine Eindrücke vom 
ChiCon 2000 - wie immer garniert mit vielen 
Fotos. Franke verbreitet sich über "Visionen 
einer besseren Welt", es geht um SF als 
Quelle utopischer Innovationen, eine schöne 
Zusammenfassung. Da das Fanzine auch an 
ausländische Fans geht, ist der Beitrag auch 
gleich nochmal in Englisch enthalten. Für 
mich am interessantesten war jedoch der 
Rückblick von Heinz ]. Galle zum ersten 
deutschen SF-Con aus dem Jahr 1956, gar- 
niert mit vielen historischen Fotos von 
Leuten, die später bekannte Autoren wur- 
den. Wenn ich mir die Fotos mit den 
Darstellungen im oben rezensierten 
EXTRAVENÖS vergleiche, so sind die 
Unterschiede dann doch nicht so groß - 
wenngleich heute kaum noch jemand auf 
einem Con Anzüge trägt und dann auch 
noch mit Krawatte... Der Beitrag stellt einlei- 
tend die Frage "Wer schreibt die Geschichte 
der deutschen Science Fiction-Bewegung?" 
und ich kann diese Frage nur bekräftigen. 
Wer diese Sparte regelmäßig verfolgt, weiß 
das. 


SAGITTARIUS 32 

Din A 5, 48 Seiten, 3++, Klaus N. 
Frick, siehe oben 

Nach längerer Pause erscheint mal wieder 
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eine Ausgabe des SF-Fanzines SAG, ein 
Ereignis, das alleine schon aufgrund der 
Geschichte dieser Publikation erwähnens- 
wert ist. Angefangen als Fanzine des großen 
Klaus, entwickelte sich SAG zu einem 
Semipro-Magazin, das in edler Gestaltung 
auch in den Bahnhofsbuchhandlungen zu 
besichtigen war. Nach der Einstellung als 
Magazin hat Klaus die Stafette der 
Fanzineproduktion wieder aufgenommen. 
Die vorliegende Ausgabe 32 präsentiert 
dementsprechend die wohlbekannte 


SAGITTARIUS 
— Das fantastische Fanzine — 
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Mischung aus sekundär- und 
primärliterarischen Beiträgen. Das 
Heft ist in einfachstem Layout 
gehalten, so dass man sich ganz 
und gar auf die Texte konzentrie- 
ren kann, und das lohnt sich bei 
SAG eigentlich immer: Stories von 
Klaus selbst, Hermann Ritter, 
Andreas Gruber, Robert Musa und 
anderen, Rezensionen und kriti- 
sche Betrachtungen über Bücher, 
Schriftsteller und Entwicklungen in 
der Szene, dazwischen noch ein % 
kurzer Comicstrip von Manfred | 
Lafrentz, der auch das stimmungs- 
volle Cover beigesteuert hat (in 
dem der SAG-Schriftzug aber arg 
wie ein mühsam hineinmontierter Störfaktor 
wirkt - da hätte man sich ein klein wenig 
mehr Mühe gewünscht) - eine bunte 
Mischung, die Spaß macht und die drei 
deutschen Öcklis durchaus wert sind, die 
das Fanzine kostet. Wollen wir hoffen, dass 
wir auf die Nr. 33 nicht so lange werden 
warten müssen. 


SF-NOTIZEN 520/521 

Din A 6, je 20 Seiten, Kurt S. 
Denkena, s. o. 

Im quergelegten A6-Format liegen mir zwei 
aktuelle SFN-Ausgaben vor, begleitet von 
einem Zettel, auf dem "zum letzten Mall" 
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stand, was in mir 
heftige Anfälle 
unkontrollierbarer 

Trauer auslöste. Nach 
Bewältigung der 
Weinkrämpfe konnte 
ich mich den vielfälti- 
gen Inhalten der bei- 
den Heftlis widmen: 
Kuddel hat viele 
Bücher und Comics 
gelesen, an deren 
Bewertung er uns 
teilhaftig werden 
lässt und in der Nr. 
520 widmet er sich 
etwas ausführlicher 
der Tatsache, dass 
Stanislaw Lem 80 
Jahre geworden ist - 
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was übrigens gene- 
rell, so habe ich den 
Eindruck, im deut- 
schen Fandom unter- 
gegangen ist. Aber 
für sowas haben wir 
ja Kurt: Selbst nur || 
noch knapp von die- 
sem biblischen Alter 
entfernt, weiß er halt, 
was seine Altersge- 
nossen so treiben. 
Also, sicher nicht zum letzten Mal: Danke, 
Kurt! Ich schreib auch was zu Deinem 80. 
Geburtstag! 





SIRIUS 1 & 2 
Din A 5, je 68 
Seiten, Auflage: 
700, 10++, Heinz 
Mohlberg, 
Hermeskeiler Str. 
9, 50935 Köln 
Der Mohlberg-Verlag 
| dreht Ende 2001 noch 
einmal richtig auf: Mit 
| "Sirius" erscheint eine 
| neue Heftromanserie, 
| die dem Vorbild der 
— alten "Utopia" oder 
"Terra"-Reihen nachei- 
fert und SF wie auch 
Fantasy als Einzelromane oder Mehrteiler 
präsentiert. Die ersten beiden Bände liegen 
nun vor, mit schönen Covern von Manfred 
Schneider und mit einem Roman von Peter 
Dubina - der einstmals als Boje- 
Weltraumbuch erschienen ist - und einem 
aus der Feder von Marten Munsonius und 
Markus Kastenholz, Anfang einer, oh Graus, 
Tetralogie. Schön aufgemachte Heftromane 
mit unterhaltsamem Inhalt, wer noch glaubt, 
der Heftroman wäre tot, wird von Heinz 
Mohlberg immer wieder eines Besseren 
belehrt. Eine Reihe, die sicher noch das eine 
oder andere Schmuckstück präsentieren 
wird. Lesenswert. 





MAGAZIN DES 
MONATS 


PHANTASTISCH 4 

64 Seiten, Auflage: 2000, 8++9, 
Achim Havemann, Postfach 1107, 
29452 Hitzacker 

Erst kürzlich wurde bekannt, dass Achim 
Havemann auch für 2002 das Erscheinen 
von vier Ausgaben des SF-Magazins 
angekündigt hat, nachdem die Fortsetzung 
eine Zeitlang ungewiss war. Aufgrund des 
nahenden Endes von ALIEN CONTACT bleibt 
"phantastisch!" die einzige professionelle 
Szenezeitschrift, die mehr als nur Media- 
Quark verarbeitet. So auch in der vorliegen- 
den Ausgabe: Beiträge zu Ursula K. LeGuin, 
SF und Drogen, SF aus den 20er Jahren, ein 
Nachruf auf Poul Anderson... die Palette ist 
derartig vielseitig, dass keine Wünsche offen 
bleiben, die Mischung aus Betrachtungen 
über die deutsche und internationale Szene 
stimmt und wirkt ausgewogen. Redakteur 
Bollhöfener ließ durchblicken, dass nach 
dem Ende der Comic-Magazine "phanta- 
stisch!" hier künftig etwas mehr Material bie- 
ten werde, um auch für Leser aus diesem 
Bereich attraktiv zu werden. Ich kann dem 
Magazin nur Erfolg wünschen: Für 2002 und 
darüber hinaus. Ich denke, dass die deut- 
sche Szene eine Publikation wie diese 
benötigt! 
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Enpunkts Fanzine- 
Kiste 


AD ASTRA 27 

DIN A 5 / 56 Seiten / Auflage unbe- 
kannt / 9+80/ Hary Production, 
Waldwiesenstraße 22, 66538 
Neunkirchen 

Vom Verlagsleiter selbst, dem Autor Winfried 
A. Hary, stammen die meisten Kurzgeschich- 
ten dieser Sammlung, eine wird von einem 
gewissen Mario Magazin beigesteuert; 
keine Ah-nung, wer sich hinter diesem 
Pseudonym verbirgt. Sei's drum. Die Stories 
sind gut geschrie-ben und steuern meist auf 
eine Pointe hin. Gegen die Lektüre kann also 
nichts gesagt werden. 


AUSTRIA CON IV - Programmbuch 
DIN A 5 / 100 Seiten / 500 Exemplare 
/ Preis unbekannt / Michael Marcus 
Thurner, Neubaugasse 8/9, A-1070 
Wien 

Ich war nicht auf dem AustriaCon IV, kann 
also nichts über das Programm sagen - aber 
die Veranstaltung wurde von den Autoren 
allgemein gelobt, so daß die PERRY RHO- 
DAN-Fans wohl ebenso auf ihre Kosten 
kamen. Sei's drum: In diesem schönen 
Programmbuch wird eben darüber infor- 
miert. 


BADEN-WÜRTTEMBERG AKTUELL 
216 

DIN A 5 / 64 Seiten / 35 Exemplare / 
5+00 / Martin Hahn, Ledergasse 59, 
73525 Schwä-bisch Gmünd 

Von Roland Rosenbauer hat man in den 
letzten Jahren nicht mehr so viel gehört. Der 
Autor, in den 70er Jahren mit eigenen 
Fanzines aktiv und in den 80er Jahren mit 
einigen Romanen durchaus interessant 
gestartet, war jahrelang aus dem Fokus der 
fannischen Öffentlichkeit verschwunden. 
Ausgerechnet in diesem Fanzine lese ich 
zwei neue Kurzgeschichten von ihm: 
»Kriegsverbrecher« hat keinen SF-Bezug, 
ganz im Gegenteil, sondern behandelt das 
im Titel genannte Thema aus der Sicht Ernst 
von Weizsäckers (Vater des ehemaligen 
Bundespräsi-denten): gut geschrieben, teil- 
weise auch vom Fazit her sehr interessant. 
Auf jeden Fall sind die zwei Geschichten ein 
weiteres Beispiel dafür, daß sich der ehe- 
mals so zerstrittene Club offensichtlich wie- 
der gefangen hat. 


BUCON 16 - Info 

DIN A 4 / 16 Seiten / Auflage unbe- 
kannt / gratis / Roger Murmann, 
Wilhelm-Leuschner-Str. 17, 64859 
Eppertshausen 

Die Frankfurter Buchmesse beschäftigt sich 
mit Büchern. Also könnte man annehmen, 
daß sich der dazu gehörende 
BuchmesseCon, um den es in diesem 
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Programmheft geht, auch mit Büchern 
beschäftigt. Fehlanzeige! In diesem Heft 
geht es vor allem um Fernsehserien und um 
Heftromane, im weitesten Sinne haben sie 
auch alle etwas mit »Phantastik« zu tun. Ich 
will nicht lästern; das Heft dient ja als 
Programm-Info, und diese Aufgabe erfüllt es 
vorzüglich. 


COMICS & MEHR 36 

DIN A 4 / 32 Seiten / 20.000 
Exemplare / kostenlos / MSW Medien 
Service, Linde 72-74, 42287 
Wuppertal 

Verantwortlich für das Blatt ist Eckart 
Sackmann, als Mitarbeiter werden eine 
Reihe von Leuten genannt, die man seit 
Jahren aus der Comic-Szene kennt, sowohl 
fannisch als auch professionell. Für ein 
kostenloses Heft, das sich durch anzeigen 
finanziert, ist das Ding erstaunlich gut: Es 
enthält haufenweise Informationen, ist zeit- 
weise erstaunlich kritisch und verzichtet 
nicht auf den Blick zur Seite, zu den soge- 
nannten No-Names. 








COMPUTERSPIELE PER POST 92 
DIN A A / 6 Seiten / 250 Exemplare / 
Rückporto / Harald Topf, Alfred- 
Bucherer-Straße 63, 53115 Bonn 

Wie man aus dieser Ausgabe erfährt, ist 
einer der »alten« Fans aus der Briefspiel- 
Szene verstorben. Die Leser des Blattes dürf- 
ten sich aber eher für neue Spiele und neue 
Regeln interessieren. 


DRACHENBRIEF 112 

DIN A 4A / 18 Seiten / 160 Exemplare / 
Austausch / Dieter Steinseifer, Dr.- 
Wurm-Straße 9, 33104 Paderborn 

Der Drachenbrief ist ein Fanzine für die 
Mitglieder des Drachenordens - also ein 
Follow-Fanzine. Wer da kein Mitglied ist, ver- 
steht kein Wort, und sogar ich habe meine 
Probleme mit den ganzen Termin- und 
Mitgliederlisten. Dafür kann ich mich über 


Fotos amüsieren, die lu-stige und trinkfeste 
Drachen beim diesjährigen Fest der Fantasie 
zeigen. Grumbl, ich hätte doch hinfahren 
sollen ... 


FESTAK 21/22 

DIN A 5 / 112 Seiten / 300 Exemplare 
/ 14+00/ Detlef Döres, Haydnstraße 
1, 91360 Ebermannstadt 

Ein absolutes PERRY RHODAN-Fanzine, von 
echten Fans: ein Doppel-Interview mit den 
Autoren Susan Schwartz und Hubert 
Haensel, dazu Hintergrundberichte zur Serie 
und unterhaltsame Kurzgeschichten. Mir 
hat's gefallen, aber ich bin ja auch partei- 
isch. 


FLIEGER 29 

DIN A 4 / 6 Seiten / 100 Exemplare / 
Austausch / Dieter Steinseifer, Dr.- 
Wurm-Straße 9, 33104 Paderborn 

Seit wann Dieter Steinseifer im Fandom aktiv 
ist, können nur noch echte »Oldies« 
abschätzen. Als ich 1980 meine ersten Cons 
besuchte, gehörte der Mann schon zu den 
Klassikern - und heute ist er immer noch 
dabei. FLIEGER ist dabei sein ältestes Zine: 
Es ist seine Beilage zu FAN, dieser uralten 
Fan-APA, die aber auch separat erscheint 
und deshalb auch in meine Hände gelang- 
te. Wie es sich für einen APA-Beitrag gehört, 
geht Dieter vor allem auf die Bei-träge ande- 
rer Mitglieder ein, präsentiert aber auch eine 
Mitgliede- und Warteliste vom 15. 
September 1966. Whow ... selten eine sol- 
che Liste von Big Name Fans gesehen, von 
denen ein Teil auch noch heute in der Szene 
aktiv ist, teils als Profi, teils als Fan. Respekt! 


FUTURE MAGIC 33 

DIN A 4 / 68 Seiten / Auflage unbe- 
kannt / 9 +00 / Andreas Leder, 
Panikengasse 12-16/3/1, A-1160 Wien 
Mich nerven Fortsetzungsgeschichten in 
Fanzines, weil ich mich nie an die vorheri- 
gen Teile erinnern kann. Extra für mich 
haben die Macher dieses Blattes jetzt wohl 
eine CD-ROM beigelegt, die unter dem 
Motto »Was bisher geschah« all das zusam- 
menfasst, was in den bisherigen Ausgaben 
an Fortsetzungen enthalten war. Wer mag, 
kann sich also so sehr schnell auf den aktu- 
ellen Stand aller Geschichten bringen. Auch 
sonst ist das Blatt durchaus lesenswert, mit 
vielen Geschichten und einigen wenigen 
anderen Beiträgen. 


HORNRUNDSCHREIBEN 169 

DIN A 5 / 16 Seiten / Auflage unbe- 
kannt / nur für Mitglieder / Hermann 
Ritter, Stiftstraße 33, 64287 
Darmstadt 

Das interne Rundschreiben des Einhorn- 
Clans innerhalb von FOLLOW beschäftigt sich 
neben diversem Krimskram mit Personalien: 
Simone Vogel-Knels hat den Clan verlassen, 
ihre Magira-Figur damit auch das bisherige 
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Herrschaftsgebiet. Der vor allem in den 80er 
Jahren superaktive Fan Michael Haitel, der 
sich in jüngster Zeit zu neuen Aktivitäten 
aufgeschwungen hat, bewirbt sich ausführ- 
lich und mit detaillierten Charakterbeschrei- 
bungen um das Gebiet. Dazu präsentiert er 
haufenweise Ideen für Geschichten und 
weitere kleine Fanzines. Fantasy-Fans kön- 
nen da auf ihre Kosten kommen - denn die 
fertigen Geschichten sind im Gegensatz zu 
diesem Heft hier ja öffentlich ... 


MAGIC ATTACK 1 

DIN A 4 / 68 Seiten / Auflage unbe- 
kannt / 9+90/ Carlsen Verlag, 
Völckersstraße 14-20, 22765 
Hamburg 

Kein Fanzine, aber die Erstausgabe eines 
ziemlich gut aussehenden Comic-Magazins. 
Im Impressum finden sich mit Joachim Kaps 
(ehemals Chef der ICOM-Fanzines), Bernd 
Kronsbein (ehemals Science Fiction Media) 
und Dirk Schulz (Zeichner der Serie »Indigo«) 
eine Reihe von bekannten Namen aus dem 
Fandom, die das Heft jetzt herausgeben. 
Inhaltlich gibt es Fortsetzungsgeschichten 
aus dem Fantasy-Bereich, wie der Name des 
Heftes schon andeutet, dazu Besprechung 
und allerlei redaktionelles Beiwerk. Alles in 
allem ein sehr ordentlicher Start; ich bin 
gespannt, wie's weitergeht. 


PARADISE INTERN 45 

DIN A5 / 12 Seiten / Auflage unbe- 
kannt / nur für Mitglieder, nehme ich 
an / Joachim Kutzner, Jung-Stilling- 
Straße 47, 42499 Hückeswagen 
»Interne« Fanzines haben einen immensen 
Nachteil: Sie sind nur für Mitglieder wirklich 
interessant. Wer also wissen will, welches 
Mitglied des Terranischen Clubs Eden derzeit 
Geld schuldet, muß dieses Heft haben. Hm 
.. darüber hinaus gibt es Adresslisten und 
Reaktionen von außerhalb zu den Club- 
Publikationen. Nur für Mitglieder, und das 
meine ich nicht böse. 


PERRY RHODAN-Con Franken 2002 
- Infoheft 1 

DIN A5 / 12 Seiten / Auflage unbe- 
kannt / Rückporto / Heinz Hell, 
Hermann-Hetzel-Straße 44, 90530 
Wendelstein 

Bereits jetzt trommeln die Aktivisten der 
Nürnberger und oberfränkischen PERRY 
RHODAN-Szene für ihren Com am 6. und 6. 
Juli 2002. Wer wissen will, wie das 
Bürgerhaus in Schwanstetten bei Nürnberg 
aussieht, wird beim vorliegenden Infoheft 
fündig. Konkretere Informationen zum 
Programm gibt es noch nicht, die werden 
aber noch nachgereicht. 


PERRY RHODAN PERSPEKTIVE 54 
DIN A 5 / 56 Seiten / Auflage unbe- 
kannt / 6+50/ Thorsten Krietsch, 
Karl-Lehr-Straße 184, 47057 
Duisburg 

Die aktuelle PRP knöpft sich - wie immer - 
kritisch, aber leicht verspätet die PR-Bände 
2062 bis 2071 vor, dazu gibt es einige 
andere Besprechungen und Artikel. 
Lesenswert für Perry-Fans. 


RÄTSEL DER GALAXIEN 16 

DIN A 5 / 36 Seiten / Auflage unbe- 
kannt / 3+50/ Sandra Schaefer, 
Cuxhavener Straße 168, 21149 
Hamburg 

Aufgrund meines Jobs bekomme ich viele 
Fan-Romane aus dem PERRY RHODAN- 
Universum auf den Tisch. Die derzeit beste 
ist meiner Meinung nach diese hier; der vor- 
lie-gende Roman, in dem es mit Action und 
einer Raumschlacht ordentlich zur Sache 
geht, trägt den Titel »Trumpfkarte Attentat« 
und wurde von Martin Marheinecke 
geschrieben. 


SOLAR-X 140. 

DIN A 4 / 64 Seiten / 100 
Exemplare / 4+50 / Wilko Müller 
ir., Volhardstraße 20, 06112 
Halle/Saale 

Alein der Verriß des Meisterwerks 
»Kannibalen!« ist schon so lesenswert, 
daß man sich diese Ausgabe besorgen 
sollte. Als weiteres Highlight gibt es eine 
neue Kurzgeschichte von Karl-Heinz 
Tuschel, den jene Leser sicher noch als 
Autor kennen, die entweder »gelernte 
DDR-Bürger« sind oder vor der sogenann- 
ten Wende die SF der DDR verfolgt haben. 
Wie immer ist das Fanzine mehr als nur 
brauchbar, in seiner Kritikfähigkeit m.E. 
eines der besten Blätter der Szene. 


THE LAUNCH PAD 114 

DIN A5 /4 Seiten / Auflage unbe- 
kannt / Preis dto / Adresse erst 
recht 

Dieses Fanzine wird vom Traditionsverein 
der Sinziger Raketenstart-Freunde e.V. 
herausgegeben, orientiert sich ganz ein- 
deutig an den PERRY RHODAN-Tagen in 
Sinzig und beschäftigt sich mit den 
Raketenstarts auf dem dortigen Bolzplatz. 
Die vorliegende Ausgabe informierte im vor- 
aus über die bevorstehende Veranstaltung 
und lieferte ein interessantes Interview mit 
dem Veranstalter Werner Fleischer. 
Erfreulicherweise haben Klaus Bollhöfener 
und Rüdiger Schäfer, die beiden amtieren- 
den Präsidenten des Vereins, beschlossen, 
ihr schweres Amt weiterhin zu führen - auch 
wenn die Wahlen erst im Oktober über die 
Bühne gehen, ist die Wiederwahl wohl 
sicher. Damit können sich alle Raketenbrü- 
der auf weitere spannende Fanzines und 
noch spannendere Raketenstarts freuen. 


Markus Hammerschmitt 


Der Zensor 
Argument Verlag, 23+47 


Ob Markus Hammerschmitt seinen neuesten 
Roman durch Spanienurlaube inspiriert 
geschrieben hat, ist mir nicht bekannt, aller- 
dings hielt ich es für eine gute Idee, den 
"Zensor" mit auf die Reise nach La Gomera 
zu nehmen, um ihn dort zu lesen. 
Selbstverständlich ist mir bewusst, dass die 
Kanarischen Inseln geographisch nicht zu 
Spanien, nicht einmal zu Europa, gehören, 
doch haben die Spanier die ansässigen 
Kanarischen Guanchen, deutlich weniger 
bekannt als die südamerikanischen Maya, 
ebenso wie jene, kolonialistisch konsequent 
nahezu ausgerottet. Während die Guanchen 
sich auf den kleinen Inseln irgendwann mit 
den Eroberern vermischten, vermutlich eher 
unfreiwillig, existieren in Südamerika 


Indianerstämme, die sich auf ihren Maya- 
Ursprung berufen können. 





Diese Maya, so fabuliert der aufstreben- 
de Jungautor, sind nanotechnologisch hoch 
entwickelt. Insbesondere den Spaniern 
gegenüber haben sie einen solchen 
Vorsprung, dass die späte Rache ein leichtes 
Spiel ist. Die frühere Kolonialmacht wird auf 
eigenem Boden kurzerhand überrannt und 
auf den Ruinen des katholischen 
Wallfahrtsortes Santiago de Compostela ent- 
steht Nanotikal. Umgeben von einem meh- 
rere Kilometer breiten Urwaldstreifen feiert 
die alte Kultur fröhliche Urständ. 
Menschenopfer sind selbstverständlich und 
Hammerschmitt beschreibt sie genauso ori- 
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“Trinke gemütlich Kaffee 
und lese Fandom Observer...” 


ginell und blutreich wie wir sie bereits vor 
500 Jahren vermuteten. 


Hier wie auch an anderen Stellen wird 
deutlich, dass der Autor sich zumindest eini- 
ge historische Kenntnisse angeeignet hat. Er 
zitiert aus den weltberühmten Codices, klärt 
mit leichter Hand über die Maya- 
Schriftzeichen, die Glyphen, auf und erfreut 
mit kleinen Geschichten aus den alten 
indianischen Legenden. Auch Charakteristika 
der unterdrückten Spanier, sorgen für glaub- 
würdiges Lokalkolorit. Die hoffnungslos 
unterlegenen Guerilleros ernähren sich in 
ihren Unterschlüpfen im Gebirge selbstver- 
ständlich von Brot, Ziegenkäse und Oliven, 
eine Zusammenstellung, die auch mir nach 
langen Wanderungen durch die Barrancos 
immer wieder ausgezeichnet gemundet hat. 


Trotz technologischer Überlegenheit wird 
rasch deutlich, dass die postmoderne 
Variante antidemokratischen Mayatums 
nicht überleben kann. Das System, aufge- 
baut auf Angst pseudoreligiösem Spuk und 
blutiger Unterhaltung hat keine Basis in der 
Bevölkerung und verfault von innen. 
Während ich unter gomerischer Sonne lag 
und meinen dicken Zeh in schwarzen 
Lavasand bohrte, fragte ich mich, ob es das 
sein könnte, was Hammerschmitt mir mit 
dem Roman mitteilen möchte. Oder wollte 
er die Gelegenheit nutzen und eine deutli- 
che Kritik am Katholizismus anbringen, den 
er als ebenso machtgeil beschreibt wie die 
großen Ahaus, die Herrscher der Maya. 
Indes lockt diese Behauptung nicht mal 
mehr einen getauften Hund hinter dem Ofen 
her. Sah ich über die schlichte Message hin- 
weg, blieb mir ein durchaus spannender 
Roman. Das populärwissenschaftliche 
Mayadekor ist hübsch arrangiertes Beiwerk. 


Einen spannenden Roman geschrieben 
zu haben, ist etwas, worauf man sich als 
Autor durchaus etwas einbilden darf. Markus 
Hammerschmitt hat aus meiner Sicht gute 
Voraussetzungen, solide Unterhaltungslitera- 
tur zu schreiben. "Der Zensor", sein zweiter 
veröffentlichter Roman, wirkt stilistisch an 
einigen Stellen noch verbesserungsfähig. 
Die Sätze sind nicht immer ganz rund, 
Dialoge zuweilen hölzern. Kleine literarische 
Schönheitsfehler, die nicht so sehr ins 
Gewicht fallen. Eine differenziertere Aussage 
sollte dann aber schon drin sein. 

ddd 
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Ein Interview mit Achim Havemann 


geführt von Florian Breitsameter 


Achim Havemann, Jahrgang 1959, lebt im 
idyllisch abgelegen Hitzacker, ist Inhaber 
eines SF-Antiquariats (www.ahavemann.de) 
und eines eigenen Verlags 
("Taschenbuchkatalog", 
"phantastisch!) und u.a. 
auch Betreuer des Space 
Shops der Perry Rhodan 
FanZentrale - und natürlich 
langjähriger Abonnent und 
Leser des FANDOM OBSER- 
VERS. 


Du wohnst irgendwo im 
hohen Norden, abseits von 
jeglicher Zivilisation. Bist Du 
da auch aufgewachsen, 
oder wie hat es Dich dahin- 
verschlagen? 


Havemann: Nein, aufgewachsen bin noch 
weiter nördlich, allerdings auch an der Elbe, 
in einem Dorf zwischen Stade und 
Cuxhaven. In "den Landkreis" (Bezeichnung 
für den Landkreis Lüchow- 
Dannenberg) kam ich 1977 
eher durch Zufall. Ich bekam 
an der Fachschule für Sozial- 
pädagogik in Dannenberg 
einen Ausbildungsplatz. 

Und obwohl ich eigent- 
lich nach den 2 Jahren wei- 
terziehen wollte (vorher 
hatte ich ein Jahr in St.Peter- 
Ording gelebt), bin ich dann 
hier hängen geblieben. Und 
"der Landkreis" ist dann 
auch schnell zu meiner 
Heimat geworden. 


Ist es für Dich kein Problem, daß Du so weit 
weg von der nächsten Großstadt wohnst? 


Havemann: Nein, überhaupt nicht. Was soll 
ich mit/in einer Großstadt. 
Kulturelles erleben, könnte 
man nun einwenden. Aber 
das kulturelle Angebot im | 
Landkreis ist - für den ländli- 
chen Raum - ziemlich ein- 
malig. Hängt übrigens auch 
irgendwie mit Gorleben 
zusammen. Und wenn ich 
dann mal dringend eine 
Großstadt brauche: Hamburg 
ist knapp 120 km entfernt, 
da ist man relativ fix. 


Du wohnst ja in einem 
großen Haus mit riesigem 











Garten - und das auch nicht allein. Und du 
bist verheiratet... 


Havemann: Ja, ich wohne 
seit 1978 in einer WG. Und 
zwar mit den gleichen 
Leuten. Angefangen hatten 
wir damals zu fünft, aber 
da es überall natürliche 
Verluste gibt, sind nur 3 
über geblieben und das 
war auch schon 1981. Dazu 
kommt dann noch eine 
(vermutlich) psychisch kran- 
ke Katze. Und ja, verheiratet 
bin ich auch, das hat aber 
überwiegend mit fiskali- 
schen Aspekten zu tun. 


Was ist denn eigentlich diese "Republik 
Freies Wendland", von der man ab und an 
hört? 


Havemann: Das Wendland ist ein Teil des 
Landkreises (so was wie 
zB. das Breisgau oder 
Schwaben). Die RFW ent- 
stand im Zuge der Ausein- 
andersetzungen um die 
“friedliche Nutzung der 
Atomenergie" als Anfang 
der '80er Jahre die Bohr- 
stelle 1004 (zur Erkundung 
des Salzstocks in Gorleben) 
=) besetzt wurde und dort im 
| folgenden Monat ein recht 
großes Hüttendorf entstand 
in dem einige hundert 
Leute lebten. Es gab richtige 
"Wenden-Pässe" (mit denen 
ein paar Leute es sogar geschafft haben 
nach Griechenland einzureisen), eine 
"Grenze" mit Schlagbaum und das Radio 
Freies Wendland. Nach einem Monat wurde 
geräumt und plattgemacht 
und seitdem gilt der 
gesamte Landkreis als RFW. 
Wen das näher interessiert, 
es gibt einen sehr schönen 
Film "Der Traum von einer 
Sache", der ab und an mal 
in Programmkinos läuft und 
auch schon mal im 
Fernsehen zu sehen war. 


Und bei den heutigen 
Demonstrationen gegen die 
Castor-Iransporte bist Du 
dann auch aktiv dabei? 
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Havemann: Ja, seit 1977 - mal mehr mal 
weniger, aber immer aktiv. Zur Zeit steht der 
nächste Castor Transport unmittelbar bevor, 
es ist bereits der zweite Transport in diesem 
Jahr, und bin ich völlig angenervt, denn 


Widerstand kostet eine 
Menge Zeit, Kraft und 
Nerven. Und wenn man 


Pech hat, kriegt man was 
auf die Fresse oder wird hin- 
terher angeklagt. 


Angeklagt? Ist Dir das denn 
schon mal passiert? 


Havemann: Nein, mir selber 
noch nicht. Dabei wäre auch 
das vermutlich kein 
Beinbruch, da so ziemlich 
alle Verfahren aus diesen 
Zusammenhängen eh ein- 
gestellt werden, weil nichts dahinter steckt. 


Hast Du eigentlich auch mal einen "norma- 
len Beruf" erlernt? 


Havemann: Ja, ich bin staatlich anerkannter 
Erzieher und habe auch eine Zeitlang in 
diesem Beruf gearbeitet. Später habe ich 
dann noch ein paar Semester Sozialpäda- 
gogik studiert, aber das war es irgendwie 
nicht. 


Aber das erklärt nicht, warum Du jetzt SF- 
Antiquar, Buchhändler und Verlagsbesitzer 
bist... 


Havemann: Da gibt es ja 
auch noch einiges dazwi- 
schen. Ich habe z.B. auch 
eine Zeitlang als Gastwirt 
gearbeitet, hatte Anfang der 
80er Jahre - für 8 Monate - 
einen 
Gebrauchtbücherladen, in 
dem es von Micky Maus 
Hef, bis zur Goethe 
Gesamtausgabe so ziemlich 
alles gab. Das war eine 
Katastrophe. Zum Ende hin 
habe ich mich schon geär- 
gert, wenn jemand rein kam 
und ich meine Lektüre unter- 
brechen mußte. Soviel wie damals, habe ich 
nie wieder gelesen. 

Und bevor das mit dem Versandantiqua- 
riat richtig losging, bin ich fast 13 Jahre als 
Marktbeschicker kreuz und quer durch 
Deutschland getingelt. Okay, nun aber zu 
Deiner Frage. Damals habe ich Bücher ver- 
schlungen, irgendwann gab es dann mal 
Dubletten und Titel, die ich nicht unbedingt 
behalten mußte, und so ist dann meine 
erste Liste verschickt worden. 8 Seiten hatte 
die, glaube ich. Und da das alles neben der 
Marktfahrerei - mit der ich mein Geld ver- 
dienen konnte - lief, brauchte das 
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Antiquariat erst mal auch keine Gewinne 
abwerfen. Nach und nach wurden die Listen 
dicker, die Umsätze stiegen, Neuware kam 
hinzu und irgendwann war der Punkt 
erreicht, wo das Antiquariat und die Buch- 
handlung mein Broterwerb 
wurden. 

Und den Verlag gibt es 
eigentlich nur, weil ich 
unbedingt einen Taschen- 
buchkatalog für SF, Fantasy 
und Horror machen wollte. 
Als das dann soweit war 
habe ich einen Verlag ange- 
meldet und fertig. Daß da 
noch mehr erscheinen 
würde, stand damals kei- 
neswegs fest. 





Dieser Tage ist ja eine neue, 
überarbeitete und erweiter- 
te Ausgabe des Taschen- 
buchkatalogs erschienen. | 
Aber was muß man sich 
eigentlich genau darunter 
vorstellen... 


Havemann: Der Katalog ist 
eine Bibliographie (fast) aller 
im deutschsprachigen Raum 
erschienenen 
Taschenbücher ab 1950 der | 
Bereiche Science Fiction, ze 
Fantasy, Phantastik und 
Horror. Bei den reinen 
Genre-Reihen haben wir 
annähernd 100 % erfasst, 
bei den Allgemeinen 
Reihen etwas weniger. Ge- 
nannt werden Verlag und 
Reihe, Reihenbandnummer, 
Autor, Titel, Zyklenzugehö- 
rigkeit und ein Preis für den 
antiquarischen Markt. Dazu 
gibt es Informationen zu 
einigen _Verlagen/Reihen 
und auch zu Beson- 
derheiten einzelner Titel 
z.b. ob indiziert. 


.. und, mal ehrlich gefragt, 
warum halst man sich 
eigentlich 
die Arbeit auf, so etwas 
zusammenzustellen? 


Havemann: Beim ersten 
Katalog war es noch so, daß 
ich den unbedingt machen 
wollte, ganz egal was pas- 7 
siert. Das waren damals | 

finanzielle Dimensionen, mit 
denen ich mich noch nicht 
angefreundet hatte. Und wir 
waren uns unserer Sache 
auch nicht so sicher - was 
den finanziellen Erfolg 








anging. Aber egal, das Teil würde erscheinen 
"und wenn es das Letzte wäre, was ich als 
Geschäftsmann anpacken würde." Hat dann 
ja auch funktioniert. 

Bei der Arbeit zum aktuellen Katalog 
habe ich mich das allerdings auch häufig 
gefragt. Der Aufwand ist enorm und für zwei 
Leute - Jürgen Hoffmann ist Co-Autor - bleibt 
eigentlich auch zu wenig hängen. Anderer- 
seits war nach den überwiegend positiven 
Reaktionen auf den alten Kataloges - trotz 
aller enthaltenen Fehler - der Wunsch da, 
einen weiteren ergänzten, aktualisierten 
und natürlich von Fehlern bereinigten 
Katalog zu machen. Ob es in drei Jahren 
einen neuen geben wird? Frag jetzt lieber 
nicht. 


Was ist denn jetzt eigentlich für Dich der 
Unterschied zwischen dem damaligen 
Gebrauchtbücherladen und Deinem heuti- 
gen Antiquariat? 


Havemann: Zum einen 
natürlich, daß ein Laden Öff- 
nungszeiten hat und Du 
dann da sitzen mußt, ob 
das nun jemanden interes- 
siert oder nicht. Zum ande- 
ren das Angebot. Wie 
bereits erwähnt, gab es in 
dem Laden bis auf Landser 
Hefte wirklich ALLES. Das 
war insofern fatal, da ich 
mich nur in bestimmten 
Bereichen gut auskenne. 
Das Antiquariat hat halt 
keine Öffnungszeiten und ich biete dort 
auch nur Bereiche an, in denen ich einiger- 
maßen fit bin. 


.. und Deine Arbeitszeit kannst Du ja dann 
auch selbst einteilen... 


Havemann: Guter Witz. Na ja, theoretisch 
stimmt das natürlich schon. Aber in der 
Praxis sieht es so aus, daß die Arbeit auf 
dem Schreibtisch den Takt vorgibt und da ist 
es eigentlich eher so, daß ich sehr viel arbei- 
te, oft auch am Wochenende und wenn ich 
mir mal ein wenig Urlaub gönne, dann war- 
tet "die Strafe dafür" bereits am ersten 
Arbeitstag im Büro. Das ist 
aber wohl so, wenn man 
seinen Laden alleine 
schmeißt und ich bekomme 
das ja auch irgendwie gere- 
gel. Okay, und daß ich 
mich manchmal (heimlich) 
nach einem "richtigen" Job 
mit festem Gehalt, 
Wochenende, Feiertagen, 
Urlaub und der Möglichkeit 
auch mal krank werden zu 
können sehne, geht wohl in 
Ordnung, oder ? 
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Und wie kam es dann dazu, daß Du plötz- 
lich zum Herausgeber eines Science Fiction- 
Magazins wurdest? 


Havemann: Ich war eine ganze Zeit lang mit 
der Idee herumgelaufen ein Rezensions- 
Zine, so wie damals Ünver Hornungs 
"Reißwolf, zu machen. Und Klaus 
Bollhöfener wollte ein richtig schönes SF 
Magazin machen. phantastisch! lief da ja 
schon als Beilage zur SOL, allerdings mit 
kaum 16 Seiten Umfang und ohne 
Farbcover. Irgendwann haben wir uns diese 
Ideen dann mal erzählt und überlegt, ob 
und wie wir da Eins draus machen können. 


Und dann ging's einfach los? 


Havemann: Im Prinzip ja. Natürlich gab es 
vorher auch noch ein Treffen auf neutralem 
Boden in Alzenau, bei dem dann noch mal 
ausführlich über alle Dinge geredet wurde. 





Welchen Einfluß hast Du eigentlich auf das 
fertige Heft? 


Havemann: Einen recht geringen. Klaus 
Bollhöfener ist Chefredakteur und er macht 
seine Sache wirklich gut. Aber es kommt 
auch vor, daß ich einen Artikel oder auch 
Kurzgeschichten bekomme, wo ich sage, 
das möchte ich gerne veröffentlicht sehen. 
Das passiert dann in der Regel auch - die 
Ausnahme davon ist eine Kurzgeschichte 
die leider etwas zu umfangreich ist. Ich 
würde sie gerne bringen, auch als Zweiteiler, 
aber da ist Klaus hartnäckig. 


Und was machst Du, wenn Du mal nicht 
arbeitest? 


Havemann: (mit vorgehaltener Pistole) Trinke 


gemütlich Kaffee und lese FANDOM OBSER- 
VER. 
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Ende eines Höhenflugs 

Der Haffmans-Verlag geht in Konkurs 
Man sah es seit langem kommen, über- 
rascht hat die Nachricht nun doch: Gegen 
den Zürcher Haffmans-Verlag ist, wie schon 
gemeldet (NZZ 7. 11. 01), am 31. Oktober in 
Zürich ein Konkursverfahren eröffnet wor- 
den. Der Haffmans-Verlag war besonders 
deshalb fürSF-Leser interessant, weil es dem 
Verlag gelang - trotz vieler Schwierigkeiten - 
die gesammelten Kurzgeschichten von 
Philip K. Dick komplett auf Deutsch in einer 
wunderschönen 10bändigen Ausgabe her- 
auszubringen. 

Auch wenn der Verlag bisher noch stets sei- 
nen Hals aus der immer enger werdenden 
Schlinge ziehen konnte, wird diesmal der 
Konkurs wohl nicht mehr abzuwenden sein. 
So findet ausgerechnet jener Verlag ein 
schlimmes und trauriges Ende, der in fast 
zwanzig Jahren zahllose Glanzlichter in die 
Literaturszene gesetzt hat. 1982 von Gerd 
Haffmans, dem einstigen Cheflektor beim 
Diogenes-Verlag, zusammen mit Urs Jakob 
und Thomas Bodmer gegründet, profilierte 
sich der Verlag zunächst mit der Humor- 
Fraktion der deutschen Literatur, darunter 
Eckhard Henscheid und Robert Gernhardt 
sowie später Max Goldt und Gerhart Polt. 
Schon kurz nach der Gründung und danach 
regelmässig trat der Verlag mit Neueditionen 
und Neuübersetzungen von Klassikern her- 
vor: Ludger Lütkehaus gab Arthur 
Schopenhauer, den «Hausheiligen» (so Gerd 
Haffmans), in einer erstmals getreu den 
Ausgaben letzter Hand folgenden Edition 
heraus; es erschien der ganze, neu über- 
setzte Sherlock Holmes, ferner E. A. Poe in 
der Übersetzung von Arno Schmidt und 
Hans Wollschläger sowie schliesslich der 
gesamte «Tristram Shandy» von Laurence 
Sterne in Michael Walters grossartiger 
Neuübersetzung. 

Zumal in den frühen Jahren gehörten 
Haffmans-Bücher auch gestalterisch zum 
Feinsten: Die exzellenten Ausgaben, faden- 
gebunden und sorgsam gestaltet, wurden 
teilweise in Bleisatz und auf bestes Papier 
gedruckt. Das liess sich auf Dauer nicht 
durchhalten, so wenig wie sich der Verlag 
auf die Länge die rasend gestiegenen 
Autorenvorschüsse leisten konnte. 

Mit den britischen Topshots Julian Barnes 
und David Lodge oder mit dem amerikani- 
schen Bestseller-Autor David Sedaris liessen 
sich zwar lange hohe Umsätze erzielen. Ihr 
zunehmender Erfolg im deutschen 
Sprachraum aber riss - paradoxerweise - 
den Verleger zugleich ins Verderben: 
Bezahlte er die Vorschüsse, riskierte er einen 
gefährlichen Cashdrain, liess er die Autoren 
gehen, drohten schwere Umsatzeinbussen. 
Julian Barnes ging, Sedaris und Lodge blie- 
ben - die Dinge aber nahmen trotzdem 


ihren Lauf. 

Gerd Haffmans mag ein leidenschaftli- 
cher und begabter Verleger gewesen sein; 
als solcher wird er - naturgemäss - immer 
mehr gewollt und gemacht haben, als wirt- 
schaftlich vernünftig und dem Geschäft 
zuträglich war. Lange schon hatte sich die 
Schere zwischen Soll und Haben geöffnet; 
jonglierend tanzte der Verleger über dem 
Abgrund, stopfte da ein Loch und - dies vor 
allem - zählte dort auf die Langmut der 
Gläubiger: nicht nur der Drucker, auch der 
Autoren, denen er Honorare schuldig blieb, 
oft erhebliche Summen. Haffmans, der ein- 
mal die «öffentliche Bereicherung» an den 
frei verwertbaren Klassikern geisselte und 
dafür plädierte, von jedem verkauften 
Klassiker ein Prozent vom Buchhonorar 
abzuführen, um damit «alle Künstler der 
Gegenwart zu finanzieren, ohne sie zu 
Bittstellern zu degradieren», zwingt nun die 
Autoren zum Gang vor den Konkursrichter, 
um dort - wohl ohne Aussicht auf eine 
ergiebige Konkursdividende - ihre Guthaben 
aus der Arbeit an der Fiktion einzufordern, 
Guthaben, die nun wohl ihrerseits und 
längst schon fiktiv geworden sind. 

Er kämpfe weiter, lässt Gerd Haffmans 
vernehmen, und er lasse sich zwanzig Jahre 
Verlagsarbeit nicht kaputt machen. Doch 
davon kann keine Rede mehr sein: Die 
Autoren sind zum grösseren Teil weg, das 
Vertrauen ist ohnehin zuschanden, und 
manches an dem Scherbenhaufen wird der 
Verleger sich selber zuzuschreiben haben. 
So hielte man es für wenig wahrscheinlich, 
dass aus diesem Raben noch ein Phönix 
hervorgehen könnte, wäre da nicht diese 
unbändige Leidenschaft. 

Roman Bucheli, 

ergänzt von Florian Breitsameter 

Copyright der Originalfassung © Neue 
Zürcher Zeitung AG 


Wie im richtigen Leben 


Unter diesem Titel steht die offensichtlich 
erste Produktion eines neuen Verlages aus 
Graz/Österreich. Der Verlag nennt sich 
»Prequel« und versteht sich laut Info »als 
Plattform für junge österreichische 
Comiczeichner und -texter, die eine 
Möglichkeit der Erstveröffentlichung ihrer 
Arbeiten suchen«. Der Verlag bekennt sich 
»zur völligen Freiheit des Inhalts, Zensur 
wird in keiner Weise ausgeübt«. 

Auf den insgesamt 72 Seiten des im 
Format eines Comic-Heftes erscheinenden 
und sauber gebundenen »Wie im richtigen 
Leben« gibt es in erster Linie experimentiel- 
le Comics, auf klassische Geschichten wird 
weitestgehend verzichtet. Szene-Größen fin- 
det der »normale« Comic-Leser keine, allein 
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mit Michael Wittmann (zeichnet seit über 20 
Jahren für Fanzines aller Art, seit einiger Zeit 
auch bei PERRY RHODAN mit seinen 
Illustrationen vertreten) ist ein bekannter 
Zeichner dabei. 

Immerhin wird das grafische Experiment 
von der Stadt Graz und dem Land 
Steiermark geför-dert, genauer von den 
jeweiligen Kulturdezernaten, was ich schon 
mal ziemlich gut finde. Wer sich für experi- 
mentelle Comics interessiert, sollte sich des- 
halb vertrauensvoll per E-Mail an pre- 
quel@chello.at wenden und dort weitere 
Informationen anfordern. 

knf 


News vom DortCon 


Andreas Eschbach hat neben Norman 
Spinrad als Ehrengast seine Teilnahme am 
DortCon zugesagt. Des weiteren veranstaltet 
die Liga Freier Terraner einen 
Storywettbewerb zum Thema "Macht der 
Medien", der mit Anstandspreisen von 30,- 
20,- und 10,- Euro für die ersten drei Plätze 
dotiert ist. Weitere Details zu den 
Teilnahmebedingen bei Helge Lange, 
Weitfeldstr. 9, 88690 Uhldingen-Mühlhofen 
oder im Internet unter: www.liga-freier-terra- 
ner.de 


Andreas Findigs letzter Perry 
Rhodan-Roman? 


Der österreichische Perry Rhodan-Autor 
Andreas Findig wird mit dem Roman 2101 - 
"Der Konquestor" vorerst aus dem 
Autorenteam der "größten Weltraumserie" 
aussteigen. "Für Sonderaufgaben wird er 
aber weiterhin zur Verfügung stehen", lautet 
der erleichterte Kommentar aus der PERRY 
RHODAN-Redaktion. Solange aber wird für 
die Fans, die Charakterisierung des Trah 
Rogue, der Abschlußband in Findigs 
Heftroman-Schaffen sein. 

Quelle: Perry Rhodan News 


Wagnis 21 


Dieser Tage erschien im MUT-Verlag die 
Science Fiction-Anthologie "Wagnis 21 - 
Visionen, Hoffnungen, Ängste", die auf 424 
Seiten einundzwanzig Erzählungen von 
ebenso vielen deutschen Autoren versam- 
melt. 

Das von Jörg Weigand herausgegebene 
Hardcover liefert dabei auch einen Überblick 
über die deutsche SF-Szene. Neben eta- 
blierten Autoren wie Gisbert Haefs, Herbert 
W. Franke und Rainer Erler, sind auch neue 
Talente wie Falko Löffler, Frank G. Gerigk und 
Helmut Ehls vertreten, und Autoren, von 
denen man schon länger nichts neues mehr 
lesen konnte (u.a. Werner Zillig, Jürgen vom 
Scheidt). Sehr schön ist dabei auch, daß 
jeder Autor kurz vorgestellt wird (inklusive 
Bild). "Wagnis 21", Hardcover, ISBN 3-89182- 
078-X 

Quelle: sf-buch.de 


STAR WARS: Der deutsche 
Starttermin 


Wie Mitte November auf der offizielle Star 
Wars-Homepage (www.starwars.com) be- 
kanntgegeben wurde, ist der Kinostart von 
"Star Wars: Episode II - Angriff der 
Klonkrieger" in Deutschland am 16. Mai 
2002 und damit am gleichen Tag wie in den 
USA! Damit haben sich Gerüchte bewahrhei- 
tet, die schon in den letzten Woche immer 
wieder besagten, daß der Kinostart von 
"Episode 2" weltweit (fast) zeitgleich stattfin- 
den wird. In Österreich und der Schweiz ist 
es übrigens auch am 16. Mai soweit, in den 
Niederlanden startet der Film einen Tag spä- 
ter, am 17 Mai 2002. 

Damit startet "Episode" eine Woche nach 
"Spider-Man" (9. Mai 2002) und erstmals 
müssen die deutschen Fans keinen Tag län- 
ger auf die Fortsetzung des Krieg-der- 
Sterne-Epos warten, als die amerikanischen 
Fans. Noch bei "Episode 1" dauerte es drei 
Monate länger , nämlich bis zum 19. August 
1999, bis der Film endlich auch in die deut- 
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schen Kinos kam. Damit scheint sich aber 
auch ein tiefgreifender Wandel in der 
Veröffentlichungspraxis von Kinogroßereig- 
nissen abzuzeichnen. Die "Der Herr der 
Ringe"-Trilogie machte es vor, denn hier 
wurde bereits vor einem Jahr ein weltweit 
zeitgleicher Starttermin angekündigt 
(19.12.2001), weitere Filme folgten und 
anscheinend hat man nun wider Erwarten 
auch bei der 20th Century Fox dazu gelernt. 
Denn eine solche Panne, wie bei "Episode 
1", als bereits Stunden nach der Erst- 
aufführung die ersten Digitalversionen im 
Internet kursierten, und der Film deshalb 
vielen Fans in Deutschland zum Starttermin 
in August schon bekannt war, will man sich 
anscheinend diesmal nicht erlauben. 
Quelle: SF-Fan, starwars.com 


Keine Neuauflage des Kampfsterns 
Galaktika 


Eigentlich sollte Bryan Singer (X-MEN) als 
Regisseur und Betreuer die geplante Neu- 
auflage der Science Fiction-Serie "Kampf- 
stern Galaktika" auf den rechten Weg brin- 
gen. Doch Bryan mußte seine Zusage, den 
Pilotfiim zu drehen, zurücknehmen, da ihn 
das Studio bat, sich mehr auf den zweiten 
"X-Men"-Kinofilm zu konzentrieren. Damit 
scheint aber auch bereits schon das Ende 
für die Wiederbelebung des Kampfsterns 
gekommen zu sein, denn ohne Bryan Singer 
als Regisseur, scheint der Fernsehsender Fox 
nicht bereit zu sein, die doch sehr kostspie- 
lige neue Serie zu finanzieren. 

Eine letzte Hoffnung für die Fans der 
Serie bleibt allerdings noch: Bryan Singer 
kündigte an, sich nach den Arbeiten an "X- 
MEN 2" wieder um das Projekt "Galaktika" 
kümmern zu wollen. 

Quelle: SF-Fan, Cinescape 
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Ronald M. Hahn und Horst Pukallus 
Wo keine Sonne 
scheint 


Verlag Nummer Eins, ISBN 3-8311-0994-X, 
www.Verlag1.de 


»Wo keine Sonne scheint« - ein utopischer 
Roman aus dem Jahre 1948. - Ein symbol- 
trächtiges Datum, aus dem ein deutscher TV- 
Sender noch Anregung für ein Reality-Show 
schöpfen konnte. 


»Wo keine Sonne scheint« ein Roman, 
von dem des Rezensenten Freund Erwin 
sagen würde, "dat is sonne Storrie von 
sonne alte naive Welt". Eine Welt aber, deren 
Alternative sehr nah an unserer Realität ist. 


Zuvörderst muss der Rezensent die 
Autoren ob ihrer akribischen Recherche - ein 
unmögliches Wort, man möge es einmal so 
aussprechen wie es geschrieben wird - 
loben. So etwas hebt sich wohltuend von 
dem ab, was z.B. ein bekannter, aber den- 
noch überbewerteter deutscher Auch-SF 
Schriftsteller unter Nachforschung versteht. 
Ließ er doch in einem Roman, der in den 
30er-Jahren der Realwelt des letzten 
Jahrhunderts spielt, schon mal den CIA agie- 
ren. Peinlich nur, das dieser Geheimdienst 
erst im Jahre 1947 vom Präsidenten der USA 
zusammen mit dem Nationalen Sicherheits- 
rat geschaffen wurde. Solcherlei Ermittlung 
klingt nicht nur hohl, sondern steht auch auf 
sehr tönernen Beinen. 

So darf sich der Leser bereits zu Lese- 
Beginn fragen: Fiktion und Realität? Ja, der 
Sitzungsbericht - so bizarr er sich auch liest 
- ist echt. Der germanisch-heidnische Wahn 
der braunen Herrenmenschen feiert auch 
hier fröhliche Urstände. 

Eine Seite später wird der Leser in die 
wundersame Welt der Zeppeline eingeführt. 
Nimmt er doch an der letzten Reise des 
Luftschiffes Hindenburg teil, mit der nur um 
einige Protagonisten erweiterten Passagier- 
liste. Selbst Kommandant Max Pruß - einer 
der Helden des Großen Krieges, wie man 
vor dem Zweiten Weltkrieg den Ersten nann- 
te - findet Erwähnung. Auch die in großen 
Höhen wohl ausgeprägtere Lust an der Lust 
wird von den Autoren erwähnt, wie wohl die 
zentrale Gestalt Harras fürderhin der sexuel- 
len Versuchung häufiger widerstehen muss 
oder ihr einfach erliegt. Und so befielen den 
Rezensenten doch Zweifel an der Richtigkeit 
der Moral-Predigt der Väter. Sollten auch 
diese Erbauungsreden genau so verlogen 
und falsch sein, wie alle Predigten? - Das 
Autoren-Gespann fügt den möglichen 
Ursachen der Katastrophe von Lakehurst 
(06.05.1937) eine weitere hinzu. 

Aber der Klischees bedienen sie doch hin 
und ab. So raucht der deutsche (Vorkriegs-) 
Bürger Overstolz, der (Vor- und Nachkriegs-) 
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GI Lucky Strike und der normale US-Bürger 
Camel. Und heute raucht der Bundesbürger 
(deutsch) alle drei Sorten ... 

Die von den Autoren an den Anfang 
eines Kapitels gestellten Ausschnitte aus 
Zeitung und Zeitschriften haben es in sich. 
Zum Teil Original, zum Teil am Original etwas 
dazu geflunkert und zum Teil völlig geflun- 
kert. Und der Leser darf sein Wissen um die 
neuere Welt-Geschichte unter Beweis stel- 
len. So sind dann auch im ganzen Roman 
viele, sehr viele Wahrheiten über das 
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\HORST PUKALLUS 


::Wo keine 
sonne 
‚scheint | 
BE DRR, K 


! .. Al 





Gestern zu finden. Äußerst köstlich zu lesen, 
wie der Leiter des Flugforschungsinstituts 
der Marine, Robert A. Heinlein, bekannt gibt, 
dass man sehr wohl zum Mond fliegen 
kann. Der Rezensent verkneift sich hierzu 
einige spitze Bemerkungen. Aber nur soviel 
sei gesagt: "Leiter, Jesco, Leiter". - Wie 
gesagt, es gibt halt auch Geflunkertes. Aber 
hinter mancher Romanfigur lugt hin und ab 
die Realität hervor. So treibt den Buch- 
besprecher nun die Frage um, ist Arnie der 
Wirt vielleicht Arnie der Schauspieler - oder 
das was man in den USA für einen solchen 
hält. - Übrigens: Unter Trizonesien verstand 
man damals die drei westlichen Besat- 
zungszonen - also Deutschland ohne die 
SBZ. - Auch Transjordanien ist keine Schöp- 
fung der Autoren Hahn und Pukallus. Nein, 
bis zum 24. April 1950 hieß das heutige 
haschemitische Königreich Jordanien so. 

An dieser Stelle sei einmal schon für 
unsere Jüngsten darauf hingewiesen, dass 
Adolf Hitler keine Erfindung von Norman 
Spinrad ist. Nein, liebe Buben und Mädels, 
der Führer hat wirklich gelebt und all die fie- 
sen Sachen gemacht, die man ihm nach- 


sagt. Auch Martin Bormann, Hermann 
Göring und Eva Braun - eintägige Ehefrau 
des Führers - sind keine Erdichtungen von 
Onkel Ronald und Onkel Horst. 

Äußerst interessant zu lesen sind auch 
die wilden Spekulationen über Hitlers 
Verbleib nach Deutschlands Kapitulation am 
08. Mai 1945. Geisterten diese Mut- 
maßungen doch in regelmäßigen Abständen 
in den Endvierzigern und den Fünfzigern des 
letzten Jahrhunderts durch die internationa- 
le Presse. Die Realität einmal außen vor 
gelassen, das für den Rezensenten 
glaubhafteste Geschehen wäre doch 
" wohl des Führers Flucht mit Hilfe des 
Vatikans nach Argentinien, zumal sich 
dies auch voll mit der heiligen 
Doppel-Moral der einzig selig 
machenden Kirche decken würde. 

! Der Plot des Romans ist in einfachen 
fl dürren Worten erklärt. Harras, der 
$- Protagonist flieht 1937 mit der 
Hindenburg vor den Schergen Hitlers 
nach Amerika. Fliehen muss er, weil er 
kompromittierendes Material über 
den Führer und Reichskanzler Adolf 
Hitler hat bzw. kennt. 1948 wird er 
von einer geheimnisvollen 
Organisation zurück nach Deutschland 
beorder, um dieses Material zu 
| holen. Hierfür soll er nach Überbrin- 

gung 100.000 $ erhalten. Und der 
Roman schildert nun die verschiede- 
nen Stationen seiner Suche nach die- 
sem Etwas, bis er sein Ziel erreicht 
hat. Das Wie der Suche macht den 
Reiz des Romans aus. Dabei ist es 
den Autoren vortrefflich gelungen, das 
Kolorit und auch die Sprache des 
Damals zu treffen. Ein Telefon ist dort 
noch ein Fernsprech-Apparat. Äußerst 
verblüfft bleibt der Leser zurück, wenn er 
erfährt, was dieses Etwas zeigt. - Den 
Heutigen sei aber jetzt schon einmal erklärt, 
dass 100.000 $ im Jahre 1948 äußerst viel 
Geld waren. Umgerechnet auf die Kaufkraft 
des Jahres 2001 sind es immerhin rund 
2.000.000 DM 

Selbst in Zeiten der bedingungslosen 
Solidarität mit unseren amerikanischen 
Freunden konnte der Rezensent ein breites 
Grinsen nicht unterdrücken, als er die 
Sprache der kulturbeflissenen US-Amerika- 
ner mit "verpresstem Nölen" beschrieben 
fand. 

In einem muss der Rezensent Harras und 
seinen Autoren widersprechen. Mögen sie 
auch Rudi Schurickes "Capri-Fischer" als 
kitschig befinden, was dieser Schlager ja 
auch ist, so sollten sie aber nicht vergessen, 
dass die Menschen im zerbombten 
Deutschland in diesen Schnulzen etwas 
heile Welt fanden und ihre Umwelt damit zu 
vergessen suchten. Als in den Fünfzigern 
dann die ersten Reisen ins Ausland möglich 
waren, zog es die Deutschen just in jene 
Gefilde die Rudi Schuricke, Rene Carol und 
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all die anderen besungen hatten. 

Die ominöse Vereinigung, die Harras zu 
seinem Suchen veranlasst hat, versagt ihm 
nach Erledigung seines Auftrages die 
Zahlung der angekündigten Summe. Diese, 
so erklärt man ihm, müsse zum Aufbau des 
Staates Israel in Palästina verwendet wer- 
den. Einen Staat, den Ben Gurion, der nach- 
malige Ministerpräsident dieses Landes, mit 
Attentaten und Terror-Anschlägen - so die 
Berichte in den Medien der Jahre 1947 und 
1948 - gegenüber der britischen Mandats- 
macht herbeibomben ließ. Die Errichtung 
des Staates Israel wurde am 14. Mai 1948 
just von diesem Staatsmann verkündet. 

Aber allein den Epilog zu lesen, entschä- 
digt für vieles, was man heute als SF vorge- 
setzt bekommt. Es sei aber nichts verraten, 
nur soviel: Adolf (59), der Führer entschwin- 
det dieser Welt und Eva (37), geb. Braun fin- 
det Trost in den Armen des fliegenden 
Personals. Diese groteske Geschichte zum 
Ende des Buches atmet wahrlich Hildener 
Hinterfotzigkeit. 

Alles in allem ein Roman, der sich wohl- 
tuend vom Einheitsbrei deutschen SF- 
Schaffens abhebt, auch wenn er für einen 
aufrechten Deutschen nun eigentlich nicht 
die richtige Lektüre ist. 

Schlussendlich sei dem Rezensenten 
noch eine Bemerkung erlaubt. Die Autoren 
mögen zwar ihren Zuckmayer gelesen 
haben, aber gesehen haben 
sie ihn wohl nicht. "Conrad 
Harras, ich bitte Ihnen, meine 
Herren ...." 

Peter Thüringen 


PS. Bei dieser Art 
Buchdruck vermisst man doch 
hin und wieder den Lektor. 
Und hier meint der Rezensent 
nicht jene, die heute in den 
Verlagen ihr Unwesen treiben 
und durch ihre Arbeit jeden 
Roman nur verballhornen, 





Webmüll - 


Uninteressantes und längst Vergessenes 
aus der Welt des weitmaschigen Netzes 


Das Web scheint immer mehr zur gewalti- 
gen digitalen Müllhalde zu verkommen. 
Terabytes an vergessenen, aufgegebenen 
Homepages, Millionen zerbrochener Links 
und ungezählte Homepages "under con- 
struction" überraschen den Surfwilligen mit 
immer neuen Enttäuschungen. Wo soll das 
alles enden? Wer soll das bezahlen? Ist das 
auch im SF-Fandom so oder sind die 
Fandomler hier die grosse Ausnahme. Wir 
haben uns ein paar Homepages angesehen, 
einstmals der Stolz ihrer Besitzer, liebevoll 
gepflegt, interessant und unterhaltsam, jetzt 
vernachlässigt wie aufgelassene Bergwerke. 
Hier die schlimmsten Beispiele: 


Beginnen wir mit der Homepage eines 
jungen aufstrebenden Talents der chemi- 
schen Industrie: Florian Breitsameter hat sie 
am 27 Dezember 1995 erstellt, und es 
lächelt uns das freundliche Bild eines jun- 
gen Mannes entgegen. Wie mag er heute 
aussehen? Ob er noch studiert oder schon 
arbeitslos ist? Ob er Marihuanabauer gewor- 
den ist oder Chemielaborant? Sein link 
http://yi.com/home/faw/ verweist jedenfalls 
ins Nirvana. Schade! Hier hätten uns 
bestimmt interessante 
Informationen aus der 
Welt der Science Fiction 
erwartet, aber hat wohl 
nicht sollen sein ... Und 
was dieses ominöse 
"DFÜ (SFNet 
142:107/601.23)" sein 
sol, weiß vielleicht 
noch jemand im 
Altersheim. Müsste man 
mal nachfragen. Egal, 
wir stürzen uns auf die 
nächste Site. 





sondern jene traditionellen 
Manuskriptprüfer, die ihr Handwerk noch 
verstanden haben. 
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Unter der URL http://www.sf-fan.de/bet- 
termann/ zeigt sich eine fast noch aktuelle 
Webseite. Erst am 24.Januar 2001 zuletzt 
aktualisiert, sind die Informationen fast noch 
frisch.Aber wen interessieren heute noch die 
Filmhits von 2000 (außer Robert Musa viel- 
leicht) und der Buchmessecon 1998 ist auch 
schon lange kalt. Sollte Uli etwa das 


Interesse an der SF verloren haben? So hat 
er schon 1996 in seinem Artikel "Das Ende 
der Science Fiction (nachzulesen auf seiner 
HP) festgestellt: "Seien wir also kein 
Spielverderber und akzeptieren die traurige 
Tatsache: Die Science Fiction ist tot." Einfach 
so, tot, aus. Aber was ist nun aus Uli selbst 
geworden? Ihm wird doch nichts passiert 
sein? Uli melde dich! 


Nachdem Müllers Hinterzimmer (eine 
site, die mir immer sehr gut gefallen hat) in 
Müllers Welt umgezogen ist, findet hier 
nichts mehr statt - immerhin ist der link zum 
FO aktuell (wäre ja auch ein Wunder wenn 
nicht!) und auf einer Unterseite findet sich 
ein launischer Text zum Verbleib des Ex- 
Bewohners: 
http://members.tripod.com/-starkhand/ 


"Müllers Hinterzimmer" ist längst neu ver- 
mietet worden. 

Die Informationen des Vormieters finden Sie, 
wenn Sie den Verweisen folgen: 

o Der Mann, den sie suchen, könnte iden- 
tisch sein mit diesem hier. 

o Ein Anstreicher namens Martin Kempf prä- 
sentiert den FANDOM OBSERVER. 

o In Sachen Science Fiction ist sf-fan.de viel 
Breitsameter als das selige Hinterzimmer. 

o Wenn Sie mehr über das Einhorn wissen 
wollen, reisen Sie nach Clanthon. 

o Die Arbeitsgruppe FOLLOW hat eine eige- 
ne Website. 

o Achim Mehnert und seine Freunde prä- 
sentieren den ColoniaCon 2000. 

o Die Stadt Köln ist Thema zahlloser 
Websites. 

o KOELNKRACH - Punkrock-Lautermacher seit 
1996. 


Und jetzt scheren Sie sich zum Teufel! 


Welche URL hat der Teufel? Mal sehen: 
unter www.teufel.de findet sich ein 
Heimkino- Anbieter. Da wollten wir aber 
nicht hin.... 


Willkommen bei Lautsprecher Teufel] 











Europas Heimkino-Spezialist und Deutsch- 
lands 1. Hersteller von THX-Systemen 


www.teufel.com ist eine Gärtnerei an der 
Westküste Amerikas. Manfred was soll das? 
Teufel Nursery Inc, located in Portland, 
Oregon, has been serving our customers 
with wholesale nursery stock, horticultural 
supplies and landscape services since 1890. 

Weiß der Teufel Immerhin weilt 
Koelnkrach, Manfreds Punk-Projekt-Seite 
noch nicht im Bit-Nirvana und wird gepflegt 
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und gehegt, zuletzt Anfang November. Und 
im Impressum finden wir versteckt einen 
Hinweis auf MüMas neueste Identität: 
http://www.muellermanfred.de. Den Aufruf 
"Rettet den Weissraum!" (ist das nach der 
RSR korrekt?) verstehen nur Insider. Lasst es 
euch von Manfred auf dem nächsten Con 
erklären. 


Auf zur http://www.phantastik.de, Olaf ]. 
Menkes "phantastische Nachrichten": zwar 
etwas schlicht im Auftritt, aber tagesaktuell 
und -heute- zuletzt gepflegt. Aber hallo! 
Interessant dieser Artikel (geklaut ohne 
Erlaubnis, aber Einverständnis vorausgesetzt 


en: 


IST OSAMA BIN LADEN EIN FAN VON ISAAC 
ASIMOV? 

Nach den Ereignissen vom 11.09.01 wurde 
viel darueber spekuliert, ob Hollywood Pate 
fuer die Angriffe stand. Was waere aber, 
wenn Osama Bin Laden seine Ideen und 
seine Organisation nach dem Vorbild eines 
SF-Buches von Isaac Asimov entwickelt 


haette? "Locus" und das Newsletter 
"Ansible" berichteten in letzter Zeit, hier 
gaebe es Parallelen. Unter 


http://www.cdi.org/russia/johnson/5491- 
4.cfm hat ein Dmitri Gusev erstaunliche 
Erkenntnisse wie folgt veroeffentlicht: 

"Vor einigen Wochen fragte mich ein 
Freund, der russische Schriftsteller und 
Aghanistan-Veteran Wladimir Grigorieff, ob 
'Foundation', ein SF-Beststeller aus dem 
Jahre 1951 von Isaac Asimov, einem 
bekannten amerikanischen Autor und 
Wissenschaftler, ins Arabische uebersetzt 
und in dieser Sprache publiziert worden sei. 
Sollte dies so sein, was sei der Titel gewe- 
sen? Gestern hoerte ich, dass mein Freund 
seine ehemalige Professorin Olga Frolova, 
derzeit Dekanin des Orientalistik-Fachbe- 
reichs an der Universitaet von St. Petersburg, 
gefragt habe und diese habe bestaetigt, 
dass das Buch im Arabischen unter dem 
Titel "Al Qaeda" veroeffentlicht wurde, also 
dem Namen des terroristischen Netzwerkes, 
das von Osama bin Laden gegruendet und 
angefuehrt wird. (Die westlichen Medien 
uebersetzen "Al Qaeda" normalerweise als 
"Die Basis", gemeint ist damit die Basis der 
Terroristen). Diese spezielle Uebereinstim- 
mung waere von geringem Interesse, wenn 
es nicht sehr viel mehr Parallelen zwischen 
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den aktuellen Ereignissen und der Handlung 
von Asimovs Buch geben wuerde. Der zen- 
trale Charakter in Asimovs 'Foundation' 
namens Seldon, Pionier einer 
neuen Wissenschaftsrichtung 
namens "Psychogeschichte”, sagt 
den Untergang des Galaktischen 
Imperiums voraus. Da der Prozess 
der Desintegration nicht gestoppt 
werden kann, entscheidet sich 
Seldon dazu, eine Expedition an 
einen fernen Ort zu senden und 
‘Die Stiftung" zu etablieren, die 
den Kern des naechsten 
Imperiums darstellen werde. Trotz 
der Versuche des Alten Imperiums, 
die Stiftung mit ueberwaeltigender 
Militaermacht zu vernichten, funk- 
tioniert Seldons Plan im Endeffekt 
trotz vorausgesehener Probleme 
und zufaelliger Abweichungen. 
Seldon selbst erlebt den Triumph 
seiner Idee nicht mehr, aber er 
hinterlaesst eine auf Video aufge- 
nommene Nachricht fuer seine Anhaenger 
und gibt ihnen an _ historischen 
Wendepunkten Instruktionen und all seine 
Vorhersagen werden wahr. 


Ich denke dass die Oeffentlichkeit 
erleichtert waere zu realisieren, dass der 
internationale Terrorist Nr. 1 versucht, ein 
Szenario aus seinem Lieblings-SF-Buch 
nachzumachen. Ich glaube auch, dass das 
Studium von ‘Foundation’ (zusammen mit 
den Vorgeschichten und Fortsetzungen) den 
Entscheidungstraegern in der Welt besser 
verstaendlich machen koennte, wogegen 
sie kaempfen und welche endgueltigen 
Ziele bin Laden verfolgt, genauso, wie die 
Lektuere von ‘Mein Kampf den Gegnern 
Hitlers geholfen haette, haetten sie sich die 
Muehe gemacht, das Buch zu lesen und 
den darin enthaltenen Aussagen Aufmerk- 
samkeit zu schenken." 

--- Mit Dank an Dirk van den Boom fuer die 
Uebersetzung 


Wie sagt man so schön, Lesen bildet, gell 
Mampf ;-) ? 


Der Versuch MacWulf zu finden ist sehr 
schwierig, 





Der Mann wechselt seine Homepage wie 
andere die Socken oder so. Endlich ein link 
der nicht 


direkt ins Leere geht: 
http://www.geocities.com 
/ Area5l / Nebula/2766. 
Ein paar leere Frames 
aber drei Bilder, darunter 
ein Wolfl Eine erste Spur. 
Der Klick auf den Wolf 
führt zu einem lange ver- 
lassenen Lager: Stand 
18.2.1999! Das sind in 
Web-Maßstäben gemes- 
sen Jahrzehnte. Aber wir 
finden noch einige uner- 
setzliche Dokumente wie: 
Der Leitwolf - Die einzigst 
wahre Lebensgeschichte 
des Markus Wolf ! 

Ein Wahnsinns Thriller! 
Und die Bilder erst ... Aber 
ansonsten ist über den 
Verbleib des Markus Wolf 
auch mit allen möglichen 
Suchmaschinen nichts herauszufinden, 
außer dass der Name wohl bei Spionen 
sehr beliebt zu sein scheint. 


Zum Schluß wieder etwas erfreulicheres: 
nachdem ich schon befürchten mußte, dass 
Pezi ihr Studium nie mehr fertig bekommt 
(die letzten Einträge waren so von 199x?), 
und Antjes Seite sehr abge-Brand aussah, 
musste ich mich jetzt eines Besseren beleh- 
ren lassen: beide Seiten (wie die Mädels 
auch) sind jetzt schön renoviert unter einem 
Dach zu finden: http://www.a-place-in- 
space.de/ und glänzen frisch aufpoliert. Das 
genaue Alter (der Seiten) lässt sich allerdings 
nicht so genau einschätzen. 


Fazit: Es sieht doch gar nicht so trübe 
aus, wie zuerst vermutet, aber die 
Begeisterung für das "neue" Medium 
Internet scheint sich doch etwas gelegt zu 
haben. Klar, jeder hat heutzutage eine 
homepage, aber nicht jeder hat auch etwas 
zu sagen und das ist vielleicht besser so. 


Ortwin Rave 
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Lammbock 


BRD 01; Regie & Buch: Christian 
Zübert; Darsteller/innen: Moritz 
Bleibtreu, Marie Zielke, Lucas 
Gregorowicz, Julian Weigend, 
Alexandra Schalaudek, Wotan Wilke 
Möhring, Antoine Monot jr. u.a. 90 
Minuten. 


Feuilletonisten oder Kulturkritiker zumindest 
sind es, die sich zur Zeit in schwerblütigen 
Statments darüber auslassen, daß allerspä- 
testens seit den Tagen der zweiten Septem- 
berwoche das Zeitalter hedonistischer 
Lebensphilosophien pass& sei. Sein müßte! 
Denn schließlich geriert sich die hochgeisti- 
ge Elite seit Anbeginn allen Denkens als 
könne sie die menschliche Existenz wahrlich 
und ultimativ einschätzen wie bestimmen. 
Ein steter Irrtum, weil wir in Zeiten medialer 
Dauerberieselung allem Anschein nicht 
umhin können nach dem jeweils nächsten, 
ultimativen Kick Ausschau zu halten. Wer 
will schon etwas verpaßt haben, ruft uns die 
Medienherrlichkeit zu und bietet eifrig die 
Ware "Nervenkitzel", ohne die sie uns zur 
kollektiven Freizeitverödung verdammt sieht. 
Die "Sensation" als das ins 21.te Jahrhundert 
hinüber getriebene Goldene Kalb. Wen kann 
es demnach verwundern, daß sich reißeri- 
sche bis propagandistische Clipfluten über 
den Adressaten - TV-Konsumenten - er- 
gießen; zur Abwechslung einmal nicht nur 
über (durchweg gestellte) Stripshows im 
Seniorenheim "Helebardia", oder Komasauf- 
sessions der D-Jugend Brutzenhausen. Nein, 
in Zeiten wie diesen können Sender auch 
ungeniert, unhinterfragt Werbematerial der 
US-Rüstungskonzerne in den Äther jagen. 
Tenor - "immer ein präziser Treffer!" So 
besehen mag es inzwischen alltäglich 
scheinen, wenn einschlägige Privatsender in 
ungezählter Wiederholung den Leuten ein- 
bleuen, daß man/frau sich doch bitte im 
Urlaub, am Weekend oder zu jeder anderen 


freien Stunde die Birne weichzudröhnen, die 
Sinne auszuhebeln und den Verstand zu 
massakrieren hat - einzig um cool, hip und 
sowieso trendy zu sein. 

Die überall als "Kiffer--Komödie" angeprie- 
sene Zote LAMMBOCK schwimmt, eifrig pad- 
delnd, im Hedonistenstrom mit! 


Kai (Moritz Bleibtreu) und Stefan (Lucas 
Gregorowicz) betreiben ein kleines, lukrati- 
ves Geschäft. Nicht den schäbigen Pizza- 
service; der ist nur Tarnung. Sondern das 
Dealen mit Gras. Abgepackt unter Salami- 
scheiben liefern die beiden Knaben eifrig 
den Shit an ihre einschlägigen Kunden. Die 
Knete stimmt, und weil Kai mit Expansion 
nix am Hut hat, fühlt er sich in seiner Nische 
auch wohl. Zumal er nicht auf Zwischen- 
händler angewiesen ist, die observiert sein 
könnten. Tief im Wald, nicht unweit von 
Würzburg, hat Kai einen idealen Flecken 
ausgemacht, auf dem er und Stefan den 
Hanf gefahrlos anbauen. Das Leben ist easy 
und so fragt sich Kai in klaren Stunden, 
warum sein bester Freund eigentlich das 

















Jurastudium nicht endgültig schmeißt. Aber 
er kann es akzeptieren und sieht die 
Studiererei als dessen Art der bürgerlichen 
Tarnung. 

Weil sich der nötige Tagesumsatz schnell 
reinholen läßt, sind die Kumpels auch wenig 
ausgelastet; mit anderen Worten, ständig 
bekifft. Und was machen zwei Typen, die an 
der Tüte schnorcheln und ansonsten auf die 
Parties am Abend warten? Sie labern Stuß! 
Kai knetet immer wieder seine Theorie, 
warum ein Tanga-Model aus der Serie 
"Baywatch" verschwand, von einer anderen 
Seite durch. Während Stefan der Ansicht 
bleibt, daß das Thema - trotz Silikon-Implan- 
taten - nicht wirklich genug Stoff biete für 
eine Unterhaltung. Patt an der benebelten 
Saierfront und also Zeit, daß das Drehbuch 
Dinge von außerhalb einschiebt. So zum 
Beispiel Bulle Achim (Julian Weigend) - Mr. 
Undercover - , der die Szene ausleuchten 
soll, um seinen Vorgesetzten einen dicken 
Fisch an den Haken geben zu können. 
Achim nimmt seine Tarnung sehr ernst. Ist 
also über weite Strecken als Dauerkiffer 
unterwegs. Die Blattläuse in der Hanfplanta- 
ge bringen ihn mit Kai & Stefan zusammen, 
denen er ein ultimatives Vernichtungsmittel 
anbietet - "Gehirnzellenmassaker". Ein per- 
fekter Deal wie es scheint, nur der Schein 
trügt eben. Inferno-Day ist angesagt, als die 
Jungs zu Dritt die bedrohte Pflanzung aufsu- 
chen. Zwei Meter hoch stehen eigentlich 
genug Beweise für ein paar lange Jahre 
Strafvollzug, aber auch Achim hat einen 
schlechten Tag erwischt, denn die Handvoll 
Pilze - zuvor todesverachtend inhaliert - zei- 
gen ein, zwei unangenehme Nebenwirkun- 
gen: Mr. Undercover rattert rücklings den 
Waldboden entlang, wirft dicke Schaum vor 
die Futterluke und gröhlt ansonsten den 
Montanara-Chor rückwärts. Keine gute 
Aktion, befinden die Freunde, zumal ein 
Weidmann fragend durchs Unterholz ruft. 
Keine Panik! Nur keine Panik! Kai schaltet 
Achim erstmal mit "Gehirnzellenmassaker" 
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aus, um wenig später auch noch den 
Grünkittel auf die Art und Weise unschädlich 
zu machen. Die Kacke ist am Blasenwerfen, 
weswegen Kai und Stefan erstmal das 
machen was sie eigentlich immer machen - 
Kiffen. Im Sumpf der folgenden Stunden 
wirft sich ein Rettungsplan ans Ufer der gei- 
stigen Armleuchter und die Freunde 
beschließen den Zeugen "Jäger" via Alk um 
seine Glaubwürdigkeit, oder die Erinnerung 
zu bringen. Mit drei(!!) Flaschen 37-protzen- 
tigem Alk wird der lästige Zeuge abgefüllt 
und mit seinem Wagen im nächsten 
Straßengraben deponiert. Alle Sorgen wären 
demnach erledigt, würde sich Kofferraum- 
Achim nicht zur Unzeit als Bulle zu erkennen 
geben. Zurück ins Fahrzeuginnere getreten 
und gut vertäut, gilt es für Stefan und Kai 
einen neuen Plan zu entwerfen - diesmal 
ohne Shit. 


Einfach so gelesen scheinen die obigen 
Zeilen irgendwo noch witzig zu sein. Nur, im 
Debüt von Regisseur und Drehbuchautor 
Christian Zübert existiert dieser notwendig 
ironische Witz mitnichten. Kein Überdrehen, 
kein Überzeichnen, kein zweiter Boden, der 
das Gezeigte aus seiner krampfhaften, 
spießigen Witzigkeit hebelt. Nichts! Dafür 
aber ein Eins zu Eins umgesetzer Brachial- 
humor, der möglicherweise noch in einem 
leichten Bauernschwank funktionieren kann. 
Aber sicher nicht mit einer Thematik wie die- 
ser! 

Und hier liegt dann auch der gammeln- 
de Hund verscharrt, denn einige seiner 
Drehbucheinfälle hätte Zübert einfach gna- 





denlos aus dem Skript werfen sollen, anstatt 
sie derart bierernst witzig (!) in Szene zu set- 
zen. Die bis ins Unerträgliche gestreckte 
Szene mit der Schnappseintricherung - 
inklusive Kotzeinlage durch den eingeramm- 
ten Gartenschlauch - ist nicht die einzige, 
die krepiert, weil sie im Grunde so (abge- 
lichtet) nicht komisch wirken kann. In einer 
anderen Episode geht Stefans Schwester 
mit Kai in die Klinik, um das Ergebnis ihres 
Aids-Tests zu erfahren; rüber kommt das 
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ganze dann als lockerer Nachmittagsaus- 
flug, bei dem alle ganz aufgeräumt bleiben 
- und natürlich auf’m Klo kiffen! Oder wenn 
Stefan einen verspäteten Horrortrip erlebt 
und sein drogenweiches Hirn ihm sugge- 
riert, seine kleine Schwester würde unter 
dem Tisch stecken und ihm einen runterho- 
len. Noch eins drauf?! Kurz davor springt 
Debili Stefan, nach durchsoffener, durchkiff- 
ter Partynacht, zu einer Frau ins Bett, von der 
er annimmt, daß sie seine - auf ihn geile - 
Ex sei. Sie schläft, was ihn aber auch nicht 
daran hindert sie von hinten zu nehmen. 
Achtung und jetzt kommt der Witz (!?l): Am 
nächsten morgen erkennt der gute Mann, 
daß er seine andere Schwester gevögelt hat. 





All dies soll also heiter stimmen - ist aber 
nur die bedingungslose Kapitulation vor der 
grenzdebilen Unfähigkeit das Skript für eine 
Komödie zu schreiben. Geschweige denn 
eine solche inszenieren zu können! 


Zum Glück ist Stefans Vater (Fritz 
Wepper) ein angesehener Richter, weshalb 
der Sohnemann einen auf zerknirscht, reuig 
macht und zusammen mit Kai einfach dar- 
auf hofft, daß der die verfahrene Situation 


schon irgendwie zu deichseln gedenkt. 
Richtig gedacht! Nach einem frühmorgendli- 
chen Anruf und einem kurzen Gespräch ist 
die ganze Angelegenheit auf dem direkten 
Weg unter den Teppich. Gut, daß es doch 
ein gesellschaftliches Ansehen gibt, das 
angekratzt werden könnte. Das Leben darf 
demnach wieder schön sein; Kiffen, Weiber, 
Alk! 

Denkt sich auch Weichnuß Stefan, macht 
auf Südsee-Aussteiger und verschwindet, 
während Nase Kai sich bodenständig gibt 
und die pizza speziale jetzt zusammen mit 
der Schwester bäckt. Ende einer Farce, die 
berechtigte Zweifel am unbenebelten 
Zustand ihres Machers nährt. 

Von der Presse zu Startbeginn lanciert, 
erfuhr man auch, daß Christian Zübert 
Underdog-Filmer Kevin Smith (CHASING AMY, 
DOGMA) zu seinen Vorbildern zählt. So ver- 
wundert es nicht, daß sich durch zwei, oder 
drei Szenen auch zwei Jay & Silent Bob- 
Epigonen mühen. Jay, die permanent 
Bullshit quatschende Cool-Rübe, geistig in 
der leichtgewichtigen Fliegenliga angesie- 
delt, aber zu 200 Prozent von sich einge- 
nommen. Und Silent Bob, der seinem 
Namen alle Ehren macht, bis auf einmal pro 
Film wenn er der Hauptfigur einen philoso- 
phisch durchwirkten Rat zuteil werden läßt. 
Daß sich Zübert auch am Zitat dieser Zweien 
verhebt, indem er Wotan Wilke Möhring mit 
der Zeile "Fotzen! Ficken!" herumtörkeln und 
Antoine Monot jr. der Einfachheit halber nur 
stumm herum stehen läßt, ist dann nur ein 
weiterer Beleg für sein handwerkliches 
Unvermögen. 

Möglicherweise läßt sich ein Streifen wie 
LAMMBOCK aber auch nur im verkifften 
Zustand ertragen. Deutscher Film zum abge- 
wöhnen. 


robert musa 
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Kinostarts im Dezember: 


06.12.2001 

The Killing/Die Rechnung ging nicht auf 
(Stanley Kubrick) 

Training Day (Antoine Fuqua) 

Atlantis (Gary Trousdale/Kirk Wise) 
13.12.2001 

Memento (Christopher Nolan) 

The Others (Alejandro Amenabar) 
20.12.2001 

Lord of the Rings/Herr der Ringe - Die 
Gefährten (Peter Jackson) 

Secret Society (Imogen Kimmel) 
27.12.2001 

Zoolander (Ben Stiller) 

Joyride/Joyride - Spritztour (John Dahl) 


'Hellblazer'-Verfilmung 
Comic Verfilmungen sind in Hollywood wei- 
terhin angesagt. Tarsem Singh (wurde 
bekannt mit seinem vor allen Dingen visuell 
beeindruckenden Debüt 'The Cell’) wird bei 
'Constantine' Regie führen und die 
Dreharbeiten sollen im März 2002 starten. In 
der Adaption des bekannten DC-Comics 
'Hellblazer' geht es um die Jagd des 
Okkultfanatikers John Constantine (gespielt 
von Nicolas Cage) auf Dämonen. Das 
Drehbuch stammt von Kevin Brodbin 
(schrieb schon das Drehbuch zu dem 
Stephen Seagal-Vehikel 'The Glimmer Man’) 
und produzieren wird Richard Donner. 
Hoffentlich bietet Regisseur Singh diesmal 
neben opulenter Optik auch inhaltliche 
Innovationen. 

TOM 


Neuverfilmung eines Lem-Klassikers 
Die neue Produktionsfirma der momentan 
wohl interessantesten Holly- 
wood-Regisseure - Stephen 
Soderbergh, Spike Jonze, David 
Fincher und Alexander Payne - 
plant als erstes Projekt eine 
Neuverfilmung von Stanislaw 
Lems berühmten Roman 'Solaris'. 
Andrej Tarkowski hatte das Buch 
schon einmal im Jahre 1972 auf 
die Leinwand gebracht. Diesmal 
will Stephen Soderbergh die 
Regie führen. Eine vielverspre- 
chende Produktion! 


Kinski-Klassiker zum 
Wiederentdecken 
Rechtzeitig zum zehnten Todes- 
tag des genialen Schauspielers 
Klaus Kinski (gestorben am 23. 
November 1991 in Kalifornien) 
sind in den letzten Wochen zwei 
herausragende Filme mit ihm in 
nahezu definitiven Fassungen 
auf DVD erschienen. Zum einen 
wäre da Sergio Corbuccis 
Schnee-Westen Il grande 
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Silencio' (dt. Titel 'Leichen pflastern seinen 
Weg’) aus dem Jahre 1968, der erstmalig in 
Deutschland in vollständiger Fassung prä- 
sentiert wird. Als Extras gibt es auf der 
Kinowelt-DVD ein packendes Kinski- 
Interview und ein alternatives Ende. Sehr 
empfehlenswert und preiswert. 

Etwas für Liebhaber ist die erstmalige 
DVD-Veröffentlichung von einem der weni- 
gen Jess Franco-Filme, die auch für einen 
Normalsterblichen geniessbar sind: 'Jack the 
Ripper' aus dem Jahre 1978 mit Kinski in der 
Titelrolle. Neben einer herausragenden 
Bildqualität in 16:9, die auf einer Abtastung 
des Original-Negativs unter der Überwa- 
chung von Kameramann Peter Baumgartner 
beruht, ist die Scheibe vollgepackt mit 
Extras: Es gibt einen Audio-Kommentar des 
Produzenten Erwin C. Dietrich, einen Bericht 
über die Dreharbeiten, eine Doku über die 
Restauration des Films, Trailer und deleted 
Scenes. Die DVD soll die erste Ausgabe einer 
15teiligen Jess Franco-Collection sein. Es fol- 
gen unter anderem 'Liebesbriefe einer por- 
tugiesischen Nonne’ und "Greta - Haus ohne 
Männer‘. 

TOM 
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Hörspiel 


Hallo Leute, 

jetzt isses wieder soweit, ein Jahr ist fast 
vorbei, Weihnachten mit seinem ganzen 
Rummel steht vor der Tür. In der Welt hat 
sich einiges getan, leider... die Menschen 
können nach wie vor nicht in Frieden 
zusammenleben, dies wird wohl immer ein 
Wunsch bleiben und fällt damit ins Reich der 
Science Fiction. Aber es gibt ja auch gutes 
zu melden: Der FO hat hiermit seine 150. 
Ausgabe erreicht und jetzt kanns an die 
nächsten 150 gehen. Dazu meinen 
Glückwunsch! Und wagt Euch ja nicht an 
einen reinen Online-FO zu denken und das 
mag einzustampfen. Ich habe nämlich keine 
Lust meinen Computer oder Laptop mit aufn 
Pott zu schleppen, ist viel zu mühselig und 
ungemütlich. Die Computer rollen sich 
außerdem so schlecht. ;-))) 

Sagte ich schon das FO geil ist? Achja eh 
ich es vergesse, nachfolgend noch die 
Hörspiele für Dezember und Anfang Januar, 
da wird so einiges geboten. 


Alles Gute Euch allen auf dem Weg ins 
nächste Jahr, vor allem Glück und 
Gesundheit. 


Mark 


Mo. 03.12.01, 20:05 Uhr, WDR 5, 49 min 
Die Triffids (Teil 4) 
John Wyndham (Harris) 


Di. 04.12.01, 23:00 Uhr, EinsLive, 55 min 
Der Android 

David Gieselmann und Christoph Kalkowski 
Im Jahre 2268: Eine Routinemission durchs 
Weltall wird zum Psychokrieg unter der 
Besatzung, als eine mysteriöse 
Infektionskrankheit ausbricht. Nur der leiten- 
de Ingenieur, der einzige Android an Bord, 
ist dagegen gefeit. Immun auch gegen die 
sexuellen Konkurrenzen der restlichen 
Besatzung, ist er zu jedem Zeitpunkt in der 
Lage, seine Aufgaben gewissenhaft zu erfül- 
len. Doch plötzlich zeigt er ähnliche 
Symptome wie die Erkrankten. Er entwickelt 
ein reges Interesse am Geschichte, 
Soziologie und Kunst und beginnt zu dich- 
ten. Sein irrationales Interesse gepaart mit 
seinen rationalen Fähigkeiten verunsichert 
die anderen, Mobbing und Mord sind die 
Folge. 


Do. 06.12.01, 20:05 Uhr, BR 2, ca. 54 min 
Der letzte Detektiv (40): Mafia 
Michael Koser 

Sizilien, vereinigte Staaten von Europa, April 
2016. Darling Belinda Chefin des 
Sicherheitsdienstes "Safety First", will Jonas 
ins "Centro Venti Venti" schicken. Zum 
Eurogipfel. In dem Kongreßzentrum treffen 
sich nicht die Politiker-Pappnasen, die im 
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Holo auftreten. Sondern die echten 
Strippenzieher. Wirtschaft. Banken und 
Börsen. Forschung. Industrie. Medien und 
Kommunikation. Sie legen fest, wo es in 
Zukunft langgeht. Jonas soll die 
Sicherheitsvorkehrungen checken. 

Sam rät Jonas zu. Sam ist schlau. Er ist auch 
der Rede mächtig. Weniger vornehm: Sam 
ist ein Quatschkopf. Sein Hersteller hat ihn 
seinerzeit mit Sprachprogrammen vollge- 
stopft. Ein Versuchsmodell. Nie in Serie 
gegangen. Was Besseres hat sich Jonas 
nicht leisten können. Damals. Heute auch 
nicht. 

24 Stunden später landen Jonas und Sam 
mit dem Leih-Helikopter. Auf einer künstli- 
chen Insel mitten im Golf von Castellamare. 
Und schon beginnt der Ärger. Centro- 
Manager Juri Samarkand hetzt Smert auf 
den überraschten Detektiv. Aber der 
Robodog denkt gar nicht daran, ihm an die 
Kehle zu springen. Stattdessen macht er 
Männchen. Da muss Sam etwas an Smerts 
Programm manipuliert haben... 


Sa. 08.12.01, 14.05 Uhr, SWR 2, ca. 45 
min 

** Die Meute der Mörrigan (1) 

Pat 0'Shea 

In einem Antiquariat findet der zehnjährige 
Pidge ein geheimnisvolles, magisches Buch. 
Aus versehen befreit er daraus die Schlange 
Olc Glas und ruft damit weitere Mächte des 
Bösen auf den Plan. Denn Mörrigan, die kel- 
tische Kriegsgöttin, braucht die Kraft von Olc 
Glas, um die Herrschaft über die Welt zu 
gewinnen. Um dies zu verhindern, treten 
Pidge und seine kleine Schwester Brigit eine 
aufregende und gefährliche Reise durch die 
irische Sagenwelt an. 


Fr. 14.12.01, 20:05 Uhr, WDR 5, 117 min 
und 109 min 

Der Herr der Ringe Teil 1 und Teil 

2 

I.R.R. Tolkien 

Hierbei wurden je 5 Teile des Hörspiels zu 
einem Teil zusammengefasst. Dies bedeutet 
pro Abend ca. 4 Stunden HdR als Hörspiel 
und das drei Abende nacheinander. Für den 
Tolkien-Fan ist dieses Hörspiel ein absolutes 
Muss. Die Umsetzung als Hörspiel gibt viel 
von der Faszination und Stimmung des 
Buches wieder. Ich habe es mir bestimmt 
schon fünf Mal angehört und es war nicht 
zum letzten Mal. 


Sa. 15.12.01, 14.05 Uhr, SWR 2, ca. 45 
min 

** Die Meute der Mörrigan (2) 

Pat 0'Shea 

Pidge und Brigit müssen einen verborgenen 
Stein mit dem Blut der Mörrigan finden, um 
Olc Glas zu zerstören und die Macht der 
Göttin zu brechen. Dabei werden sie von 
den Bluthunden der Mörrigan verfolgt, aber 
auch von den guten Mächten des Dagda, 
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dem Gott der Weisheit, beschützt. Zigarre 
rauchende Hexen auf Harley Davidsons, 
Ohrwürmer mit Napoleonkomplex, radebre- 
chende Frösche und musikalische Spinnen 
sind nur einige der phantastischen, komi- 
schen aber auch unheimlichen Figuren, die 
die Geschwister auf ihrer Reise durch das 
mythologische Irland kennen lernen. 


Sa. 15.12.2001, 20:05 Uhr, WDR 5, 117 
min und 116 min 

Der Herr der Ringe Teil 3 und Teil 
[N 

I.R.R. Tolkien 


So. 16.12.2001, 20:05 Uhr, WDR 5, 117 
min und 117 min 

Der Herr der Ringe Teil 5 und Teil 
6 

I.R.R. Tolkien 


Sa. 22.12.01, 00:05 Uhr, DLF, 43:30 min 
Der letzte Detektiv (29): 
Weihnachtsmärchen 

Michael Koser 

Babylon, Vereinigte Staaten von Europa, 
Dezember 2013. Valerie steht plötzlich vor 
dem Schreibtisch. Kurz Val. Sam sagt: "Der 
Wal". Weil sie groß und umfangreich ist. Das 
soll ein Witz sein: Jonas und der Wal. Dabei 
sind Val und Jonas schon seit Jahren aus- 
einander ... 

Val ist jetzt auch Detektivin. Die allerletzte. 
Und sie bringt Jonas einen Fall. Es geht um 
ein altes Hetero-Paar. Ramona und Kevin 
Klein. Die Kleins hatten sich gerade erst ein 
Kind gekauft. Also illegal adoptiert. Ein 
Retortenkind oder eine Leihmutter hatten 
sie sich nicht leisten können. Und jetzt ist es 
ihnen gestohlen worden. Aus dem Bett. Von 
Weihnachtsmännern mit Laserstrahlern. 
Keine Loesegeldforderungen. Keine Kontakt- 
aufnahme. Sam findet eine erste Spur. Und 
die führt über Olga Omarenko (Kinder en 
gros und en detail) nach General Bastiani. 
Das ist eine Festung der Grenztruppen 
gegen den Ansturm hungriger Drittweltler. 


So. 23.12.2001, 14:05 Uhr, NDR 4, 49 min 
** MOMO (1): Momo und ihre 
Freunde 

Michael Ende 

Das Mädchen Momo lebt am Rande einer 
Großstadt in den Ruinen eines 
Amphitheaters. Sie besitzt nur das, was sie 
findet oder was man ihr schenkt. Aber sie 
hat eine wundervolle Gabe: Sie ist eine auf- 
merksame Zuhörerin. Und sie hat gute 
Freunde, zum Beispiel Beppo, den 
Straßenkehrer, und Gigi, den Fremdenführer. 
Eines Tages legt sich ein dunkler Schatten 
über die Stadt. Graue Herren mit aschfarbe- 
nen Zigarren, die als Agenten der Zeit- 
Sparkasse arbeiten, überzeugen die 
Menschen, ihre Zeit nicht mehr sinnlos zu 
vergeuden. Stattdessen sollen sie Verträge 
abschließen, um Zeit zu sparen. Viele lassen 


sich überreden, mit der Folge, dass immer 
mehr Menschen mit missmutigen und 
müden Gesichtern durch die Stadt hetzen. 
Es gibt keine Feste mehr, selbst Träume und 
Gespräche gelten als vertane Zeit. Die Stadt 
wird allmählich so grau wie die Agenten der 
Zeit-Sparkasse. 

Allein die Kinder vergeuden noch ihre Zeit 
nach Lust und Laune. Deshalb sind die 
Kinder die Feinde der Grauen Herren. Und 
die größte Feindin der Zeitdiebe ist Momo: 
Sie besitzt Zeit im Überfluss und langweilt 
sich dabei kein bisschen. 

Nach einer Kinderdemonstration sind die 
Zeitdiebe Momo dicht auf den Fersen. Doch 
sie wird von der wundersamen Schildkröte 
Kassiopeia gerettet und zum Nirgend-Haus 
in der Nirgend-Gasse geführt. Dort wohnt 
Meister Hora, der Verwalter der Zeit. Er klärt 
Momo über das Geheimnis der Zeit und die 
Herkunft der grauen Herren auf. Die Zeit 
wohnt in jedem Menschen selbst und muss 
mit dem Herzen wahrgenommen werden. 
Sonst ist sie unwiederbringlich verloren. 


Mo. 24.12.01, 23:05 Uhr, EinsLive, 55 min 
Der Android 

David Gieselmann und 
Kalkowski 


Christoph 


Di. 25.12.2001, 08:05 Uhr, WDR 5, 50 min 
** Der Zauberer von Oz (1): Die 
Smaragdstadt 

L.Frank Baum 

Ein gewaltiger Wirbelsturm entführt 
Dorothee mitsamt ihrem Haus ins Land der 
Mümnler, aus dem es für sie kein Zurück 
mehr gibt. Nur der Zauberer von Oz kann ihr 
noch helfen. Doch der residiert in der 
Smaragdstadt, und der Weg dorthin ist weit 
und gefährlich. Dorothee wäre verloren 
gewesen, hätte sie nicht unterwegs Freunde 
gefunden: eine Vogelscheuche, ein 
Holzfäller aus Blech und einen Löwen. Zu 
viert meistern sie die gefahrvollen Abenteuer 
und kommen schließlich zum Zauberer. 
Doch ohne Gegenleistung ist der nicht bereit 
ihnen zu helfen. Er verlangt die Tötung der 
bösen West-Hexe. Bei dem Versuch sich der 
West-Hexe zu nähern, geraten Dorothee und 
ihre Freunde in eine aussichtslose Situation. 
Die Vogelscheuche und der Blechmann wer- 
den demoliert, Dorothee und der Löwe gera- 
ten in Gefangenschaft. Aber auf wundersa- 
me Weise kommt es dann doch noch zum 
Tod der grausamen Hexe. Die Freunde kom- 
men zurück in die Smaragdstadt und wer- 
den vom Zauberer von Oz fürstlich empfan- 
gen - dabei stellt sich heraus, dass der 
Zauberer gar kein Zauberer sondern ein 
gewiefter Schwindler ist. Dennoch schafft er 
es, den Freunden alle Wünsche zu erfüllen. 


Di. 25.12.01, 14:05 Uhr, NDR 4, ca. 49 min 
** MOMO (2): Momos Welt verän- 
dert sich 

Michael Ende 
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Di. 25.12.2001, 17:00 Uhr, WDR 5, 59 min 
Die Stunde des Huflattichs 
(Urfassung/ Prod. 1980) 

Günter Eich 

Es liegt etwas in der Luft. Noch sprießt das, 
was dieses unbestimmte Gefühl auslöst, 
harmlos in der Dachrinne. Noch sind die 
Lüfte mild, die Stimmung ist kaum getrübt 
und romantisch. Aber dann berichtet der 
Vater, als er von der Arbeit kommt, von 
einem abnormen Wildwuchs des Huflattichs 
und der Sohn meint, ein Knistern in der Luft 
zu spüren. Aber noch geht man ruhig schla- 
fen. Am nächsten Morgen hat der Huflattich 
bereits die Dächer überwuchert. Wolken von 
gelben Huflattichsamen fliegen über die 
Stadt hinweg. Bald helfen weder Axt noch 
Säge; die Menschen müssen wieder lernen 
zusammenzuhalten, denn nur Solidarität, 
Hilfsbereitschaft und Brüderlichkeit ermögli- 
chen das Überleben im Huflattichdschungel. 


Mi. 26.12.01, 08:05 Uhr, WDR 5, 50 min 
** Der Zauberer von Oz (2): Die 
Westhexe 

L.Frank Baum 


Mi. 26.12.01, 14:05 Uhr, NDR 4, ca. 49 
min 

** MOMO (3): Momo kommt hin, 
wo die Zeit herkommt 

Michael Ende 


Do. 27.12.01, 19:00 Uhr, BR 2, 83:05 min 
Schöne Neue Welt 

Aldous Huxley 

Die "Schöne Neue Welt" (oder auch 
"Wackere Neue Welt"), die Aldous Huxley in 
seinem 1932 erschienenen utopischen 
Roman schildert, ist eine Welt, in der das 
Leben des Einzelnen so total durchprogram- 
miert wird, dass jeder psychische oder 
soziale Konflikt ausgeschaltet ist. Im, Jahr 
632 nach Ford, im späten 26. Jahrhundert 
unserer Zeitrechnung, werden Kinder in 
staatlichen Brutanstalten im Reagenzglas 
gezeugt und körperlich und geistig so kon- 
ditioniert, dass sie ihre späteren Aufgaben 
perfekt erfüllen, ganz gleich, ob sie zum 
Direktor oder zum Kanalreiniger ausersehen 
sind. Der perfekt genormte Mensch kennt 
keine familiären Bindungen mehr, keine 
Leidenschaften, keinen Schmerz. Die 
Glücksdroge Soma sorgt für ein wohltempe- 
riertes seelisches Klima. In diese schöne 
neue Welt gerät nun ein "Wilder" aus einer 
der Reservationen, in denen die Menschen 
noch so leben wie in alten Zeiten. Je mehr 
dieser junge Wilde Einblick in eine Existenz 
erhält, aus der alles menschliche wegzivili- 
siet wurde, desto größer wird sein 
Entsetzen. Die Katastrophe ist unausweich- 
lich. 


Fr. 28.12.01, 19:00 Uhr, BR 2, 53:25 min 
Träumen Androiden 
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Philip K. Dick 

Nexus 5, die neuesten Androiden der Firma 
Rosen, sind hochintelligent, extrem flexibel 
und verblüffend menschenähnlich - so ähn- 
lich, dass sie den Mars-Kolonisten nicht 
mehr als Haus- oder Industriesklaven die- 
nen wollen, sondern auf der Erde eine 
respektable bürgerliche Existenz als 
Kriminalinspekor' oder Opernsängerin 
anstreben. Dabei schießen sie jeden nieder, 
der sie auf ihrem Weg in die Freiheit aufhal- 
ten will. Rick Deckart muss das von Berufs 
wegen tun. Außerdem braucht er die hohen 
Fangprämien dringend, um sich endlich 
einen Herzenswunsch erfüllen zu können: 
ein lebendiges Schaf. Aber dafür muss er 
soviel Geld hinlegen, wie seine Vorfahren 
einst für einen Rolls Royce. Bisher war Rick 
immer noch ein wenig schneller und fle- 
xibler als die rebellierenden Androiden - bis 
er auf Rachel trifft, die Luxusausführung der 
weiblichen Nexus-5-Modelle. 
In dem vielschichtigen, alptraumartigen 
Roman von Philip K. Dick aus dem Jahr 1968 
geht es um Realitäts- und Identitätsverlust 
und um die schwierige Definition des unver- 
wechselbar menschlichen Wesens. Motive 
daraus dienten Ridley Scott als Inspiration 
für den Film "Blade Runner". Aber die wahre 
Geschichte von Rick und Rachael ist viel 
komplizierter. Und sie hat kein Happy End. 
Aber nicht deshalb, weil Rick ein verheirate- 
ter Mann ist .... 

Philip K. Dick, geboren 1928 in Chicago, ver- 
öffentlichte bereits im Alter von vierzehn 
Jahren seine erste Erzählung und schrieb 
danach mehr als sechzig Romane. Er starb 
1982 in Santa Ana, Kalifornien. "Träumen 
Androiden" wurde mit dem Kurd-Laßwitz- 
Preis 1999 als bestes Hörspiel ausgezeich- 
net. 


Sa. 29.12.01, 19:00 Uhr, BR 2, 58:40 min 
Angst unter Bäumen 

Ursula K. LeGuin 

Irgendwann in einer sehr fernen Zukunft, 
begibt sich eine sechsköpfige Forschergrup- 
pe auf eine Expedition jenseits der Grenzen 
des bekannten Weltraums. Zum Team 
gehören auch ein Emphat, d.h. ein Mann, 
der die seltene Gabe hat, die Gefühle und 
Empfindungen seiner Umgebung genaue- 
stens zu spüren. Lichtjahre von der Erde ent- 
fernt stoßen die Forscher auf einen grünen 
Planeten, auf dem zwar keinerlei tierische 
oder gar menschliche Wesen zu finden sind, 
dafür aber umso mehr pflanzliches Leben, 
allüberall, in den verschiedensten Formen. 
Während der Erkundungen allerdings, die 
das Team auf dem fremden Planeten unter- 
nimmt, geschehen plötzlich merkwürdige 
Dinge: Die Forscher fühlen sich beobachtet, 
ja belauert, meinen Schritte zu hören oder 
gar Schatten sich bewegen zu sehen. 
Schließlich wird der Emphat niedergeschla- 
gen aufgefunden, und eine schreckliche 
Angst greift um sich. 


So. 30.12.01, 14:05 Uhr, NDR 4, ca. 49 
min 

** MOMO (4): Die Verfolgung 
Michael Ende 


So. 30.12.01, 19:00 Uhr, BR 2, 48:10 min 
Centropolis 

Walter Adler 

In einer verrotteten, demoralisierten, bruta- 
len Gesellschaft lassen sich die 
Verantwortlichen in den Medien durch 
Schauspieler vertreten. Zerstörung des 
Lebensraumes, Umweltvergiftung, krasse 
Gewaltkriminalität, Straßenschlachten, 
Korruption und staatliche Willkür prägen das 
Bild der Metropole. In den Medien gibt es 
den täglichen Tipp zum Überleben. Balt ist 
Schauspieler, seit zwei Jahren arbeitslos. 
Seine Frau arbeitet als medizinische 
Assistentin. Ihre Tätigkeit in der zentralen 
Organauswertung besteht darin, Unfall- und 
Gewaltopfern, die häufig noch am Leben 
sind, Transplantationsorgane zu entnehmen. 
Da wird Balt überraschend die Rolle seines 
Lebens angeboten. Aufgrund seines vom 
Computer ermittelten hohen 
Sympathiequotienten soll er in den Medien 
einen Minister darstellen. Seine Aufgabe 
beschränkt sich darauf, vor den Kameras 
einstudiete Ansprachen zu halten. Bei 
einem Liveauftritt nutzt er die Chance und 
rezitiert Shakespeare. Doch man hält den 
historischen Text für einen Aufruf zum 
Widerstand. Während die Medien die 
Meldung verbreiten, der Minister wäre 
einem Attentat zum Opfer gefallen, beginnt 
seine Frau fragen zu stellen. Es gelingt ihr, in 
das gut gehütete Geheimnis von Centropolis 
eingeweiht zu werden. Mit permanenten 
Organtransplantationen hat man einige 
wenige Auserwählte unsterblich gemacht. 
Die Kunstkopf-Produktion wurde 1975 mit 
dem Hörspielpreis der Kriegsblinden ausge- 
zeichnet. 


So. 30.12.01, 21:05 Uhr, NDR 4, 70 min 
Schatten im Feuer 

Fritz Mikesch 

Dem Vorher- Wissen und nichts-tun-können 
aufs Maul geschaut. Ein Versuch, dem Gang 
der Katastrophen-Vorbereitung was abzu- 
horchen: KRYOTISCHE TRIVIALITÄT. Wie sich 
im Falle der "Challenger" die Heraus- 
forderung gerächt hat, so wird in diesem 
Hörspiel die Rache herausgefordert. Ent- 
sprechend heißt die Raumfähre NEMESIS. 
Menschenverbrennender Zynismus, gewinn- 
bringende Schlamperei und Korruption 
gerinnen zum Kürzel: RAND-JARGON. Nimm 
das Gewöhnlichste aus dem Alltag, und kei- 
ner will etwas damit zu tun haben... "Als 
wäre dem Hin und Her der flüchtigen Rede 
nicht zu trauen. Aber die Philosophie wohnt 
im Geschwätz, die Ausdünnung der Tragödie 
macht Komödianten erröten, und die 
Apokalyptiker reden über den Ladentisch ..." 
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(der Autor) 

Zwei Jahre nach der Explosion des 
Raumtransporters "Challenger", bei der sie- 
ben Astronauten ums Leben kamen, ver- 
suchte der Autor in seinem Stück, die 
unheilvolle Verschmelzung von menschli- 
cher Hybris, skrupelloser Gewinngier und 
Wurschtigkeit, die das Unglück auslösten, 
herauszuarbeiten. 


Mo. 31.12.01, 19:00 Uhr, BR 2, 48:05 min 
Die Mondnacht 

Stanislaw Lem 

Infolge eines leckgeschlagenen Tanks in 
einer Forschungsstation auf dem Mond 
reicht der Sauerstoffvorrat nur noch für einen 
der beiden Wissenschaftler. Ein Hilferuf zur 
Bodenstation der Erde ist nicht möglich, weil 
sich die Station zum Zeitpunkt des Unglücks 
im Erdschatten befindet. Genauso emoti- 
onslos, wie er die Krise verkündet, empfiehlt 
der Stationscomputer, Ruhe zu bewahren 
und möglichst wenig zu atmen. Aber beide 
Männer wissen, dass nur einer allein die 
Chance hat, bis zum Eintreffen der Ablösung 
zu überleben. Es dauert nicht lange, bis um 
den verbliebenen Sauerstoff ein erbitterter 
Kampf auf Leben und Tod entbrannt ist. Der 
eigentliche Gegner der Männer aber ist die 
Technik: Jedes gesprochene Wort, jeder Laut 
in der Station wird von einem hinter 
Panzerglas eingesiegelten, nicht abstellba- 
ren Rekorder aufgezeichnet; der Täter wäre 
also anhand des Bandes jederzeit zu über- 
führen. Und so versuchen sie sich in einem 
psychologischen Pokerspiel gegenseitig aus- 
zutricksen und dem anderen böse Absichten 
nachzuweisen, wobei sie jedes Geräusch 
kalkulierend einbeziehen, um das Band zu 
täuschen. Im buchstäblich letzten 
Augenblick und eher zufällig erfahren sie, 
dass der Stationscomputer, den sie als 
Quelle vermeintlich belangloser Ratschläge 
nach Beginn der Krise abgeschaltet hatten, 
eine für sie lebenswichtige Mitteilung 
gespeichert hat. 

Eine Hörspielsituation par excellence! Neben 
der Spannung vermittelt das Stück die 
Problematik rein akustischer 
Realitätswahrnehmung, befindet sich der 
Hörer doch im Grunde in derselben Situation 
wie die Männer der Bodenstation, die das 
Band zwar abhören, aber wohl kaum ent- 
scheiden können, was sich nun tatsächlich 
auf dem Mond abgespielt hat. 


Di. 01.01.02, 19:00 Uhr, BR 2, 58:55 min 
Die Stunde des Huflattichs (1. 
Schlussfassung/Prod. 1958) 

Günther Eich 


Mi. 02.01.02, 19:00 Uhr, BR 2, 56:50 min 
Finale Rettung Michigan 

Carl Amery 

Carl Amery entwirf zu Beginn der 80er -Jahre 
ein Schreckensszenario, das um einen fikti- 
ven Lebensmittelskandal in den USA kreist: 
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Tödliche Krebsstoffe sind durch einen bana- 
len Fehler in das Fleisch geraten, mit dem 
das ganze Land versorgt wird. Ein einflus- 
sreiches Kartell vertuscht den Schaden und 
lässt damit ein grenzenloses Massensterben 
zu. Die Widerstandsorganisation Cancer 
Incorporated (Krebs im Leibe) sieht der 
Verschleierung dieser 
Katastropheoffensichtlich nicht tatenlos zu, 
und da sie sich in provokatorischer Absicht 
für Attentate verantwortlich erklärt, deren 
Tote in Wirklichkeit Krebstote oder 
Verkehrsopfer sind, reizt sie die Paranoia der 
Mächtigen und wird zum Staatsfeind Nr. 1. 
Das Amt für integrierte Lebenshilfe, eine 
Geheimarmee mit diktatorischer Vollmacht, 
wird zu ihrer Vernichtung eingesetzt. In die- 
sen Wirren hat Alf, ein angeblicher 
Versicherungsagent, gute Gründe, seine 
Geliebte Marsha aus dem Staat Michigan 
herauszuholen. Als er jedoch am verabrede- 
ten Ort eintrifft, erwartet ihn eine Überra- 
schung, die Alf über ihre wahre Identität auf- 
klärt. 


Do. 03.01.02, 19:00 Uhr, BR 2, 63:25 min 
Bericht über die bedrohte Stadt 
Doris Lessing 

Außerirdische Wesen kommen in eine Stadt, 
die von einer Erdbebenkatastrophe bedroht 
ist. Sie wollen die Bevölkerung warnen und 
ihr bei der Umsiedlung in ein weniger 
gefährdetes Gebiet behilflich sein. Geschickt 
bedienen sie sich geltender Normen und 
Umgangsformen, um ihre Nachricht zu ver- 
mitteln. Sie schlüpfen in die Haut junger 
Leute und machen sie zu ihrem Sprachrohr, 
reden als bürgerlich Etablierte mit ihresglei- 
chen, als Wissenschaftler mit Kollegen oder 
als ausländische Sachverständige mit einem 
breiten Fernsehpublikum. So unterschiedlich 
die Adressaten auch sind, die Reaktion ist 
immer wieder dieselbe: Alle kennen die 
Gefahr, aber keiner will sie wahrhaben. Die 
Mission der Außerirdischen scheitert also an 
der menschlichen Unfähigkeit, Angst zuzu- 
lassen und ihre Ursachen zu bekämpfen. 
Doris Lessing gelingt es, die Sicht der frem- 
den Eindringlinge zu der unsrigen zu 
machen. Am Ende wären wir froh, wenn wir 
- wie sie - diese selbstzerstörerische, passi- 
ve Welt verlassen könnten. 


Fr. 04.01.02, 19:00 Uhr, BR 2, 64:15 min 
Agewville 

Thomas Kirdorf 

"Eine Geschichte droht mich zu verschlin- 
gen", mit diesen Worten durchbricht der 
Journalist Donally das jahrzehntelange 
Schweigen über ein Ereignis, das selbst 
schon Geschichte geworden ist. Seine 
Anfänge liegen im August 1954, als in 
einem kleinen Ort namens Ageville unerklär- 
liches geschah. Auf rätselhafte Weise ver- 
breiteten sich Sprach- und Nervenstörungen 
unter den Bewohnern. Lähmungserschei- 
nungen und aphasieähnliche Erkrankungen 


traten auf, und durch die Funktionsstörung 
des Sprachzentrums wurde das Zusammen- 
leben der Menschen von Ageville empfind- 
lich gestört. Dass die Vorgänge um Ageville 
im Dunkel der Geschichte blieben, dafür 
sorgte eine Spezialeinheit der Militärs. Der 
Ort wurde hermetisch abgeriegelt Geheim- 
haltung vereinbart, und die Ursache der 
Erkrankungen blieb ungeklärt. Erst fünf Jahre 
später, 1959, beschäftigte sich eine fiktive 
Hörfunkreportage mit den Ereignissen um 
Ageville. Doch die Suche nach der Wahrheit 
endet im diktierten Schweigen, der Vorfall 
soll vergessen werden, der Ort hat scheinbar 
niemals existiert. Über drei ineinander ver- 
flochtene Zeit- und Erzählebenen lässt 
Thomas Kirdorf die Hörer in die Tiefenschicht 
der Ereignisse eintauchen und löst die 
Katastrophe von Ageville schließlich auf in 
der Ununterscheidbarkeit von Sein und 
Schein. "Nichts täuscht mehr als die 
Wirklichkeit, die für eine Illusion gehalten 
wird", heißt es zum Schluss. 


Sa. 05.01.02, 19:00 Uhr, BR 2, 59:45 min 
Die dritte Zivilisation 

Arkadi und Boris Strugatzkij 

Stas, der junge Cyber-Techniker, und seine 
Kollegen sind auf einem Planeten statio- 
niert, der auf den ersten Blick große Ähn- 
lichkeit mit der Erde hat. Berge, Schluchten 
und Täler, steinige Ebenen, Wüsten und 
Ozeane - alles erinnert daran. Und doch ist 
es eine unheimliche, öde Welt: Der Planet ist 
nicht nur unbewohnt, sondern ohne Leben, 
ohne Flora und Fauna, also biologisch pas- 
siv. Stas fällt es besonders schwer, die stän- 
dige Stille und Leere zu ertragen. Sobald er 
allein ist, bildet er sich ein, Geräusche zu 
hören, sogar Stimmen und Babygeschrei. 
Hat er den Verstand verloren? Doch dann 
taucht der Urheber der akustischen 
Halluzinationen auf: Eine kleine, verbogene, 
nackte Gestalt, ein Geschöpf, das an einen 
zwölf- oder dreizehnjährigen Jungen erin- 
nert. Und das Fähigkeiten besitzt, über die 
kein Mensch verfügen kann. Wer ist der 
Kleine? Wenn er doch eine Art Mensch ist, 
wer hat ihn aufgezogen? In welcher 
Verbindung steht er zu den unheimlichen, 
riesigen Wesen, die immer dann am 
Horizont auftauchen, sobald er sich dem 
Raumschiff nähert? Komov, der ehrgeizige 
Xeno-Psychologe, will zu ihnen einen 
Kontakt erzwingen - und der Kleine soll der 
Mittler sein. Doch er ist sich der Existenz der 
riesigen "Fühler" gar nicht bewusst, er glaubt 
auf de Planeten allein zu sein. Jede 
Begegnung mit den Menschen, die er nach 
und nach kennen lernt, wühlt ihn zutiefst 
auf. Und nimmt ihm etwas von seiner 
Lebenskraft... 


So. 06.01.02, 19:00 Uhr, BR 2, 77:10 min 
Das Unternehmen der Wega 

Friedrich Dürrenmatt 

Die Zukunft sieht bei Dürrenmatt wenig ver- 
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heißungsvoll aus, die Welt ist immer noch in 
politische Blöcke aufgeteilt. Die Wega oder 
Venus dient der Erde als Strafkolonie für 
Kriminelle, aber auch für unliebsame politi- 
sche Gegner; der eine Staatenbund depor- 
tiert Kommunisten, der andere Demokraten. 
Ständig bedrohen Stürme, Erdbeben und 
Vulkanausbrüche die Bewohner, die Luft 
lässt sich kaum atmen. Eine Delegation der 
freien Staaten von Europa und Amerika will 
die Verbannten für ihren Plan einspannen, 
von der Venus aus einen Überraschungsan- 
griff gegen Russland und seine Verbündeten 
zu führen. Doch die vermeintlichen 
Verbrecher weigern sich zu töten. Auch das 
Angebot, auf die Erde zurückkehren zu dür- 
fen, lockt die Deportierten nicht. Die extre- 
men äußeren Bedingungen schweißen die 
Menschen zusammen, ihre Solidarität ist 
notwendig für das Überleben. Solche 
Menschlichkeit in der Hölle ziehen sie 
einem Leben auf der paradiesischen Erde 
vor. Einem der Deportierten legt Dürrenmatt 
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sein pessimistisches Glaubensbekenntnis in 
den Mund": Die Erde ist zu schön. Zu reich. 
Ihre Möglichkeiten sind zu groß. Sie verführt 
zur Ungleichheit. Auf ihr ist Armut eine 
Schande, und so ist sie geschändet.... Und 
so haben wir Furcht vor ihr. Furcht vor dem 
Überfluss, Furcht vor dem falschen leben, 
Furcht vor dem Paradies, das eine Hölle ist." 


contermine 


11.-13. Januar 2002 

AugustaCon 2002 
PfadfinderheimAugsburg-Hochzoll, 
Zugspitzstr. 84 

Fannisher Jahresbeginn im altbekannten 
Kreise. Info: Florian Breitsameter, Tel. 08202- 
8341, info@augustacon.de, www.augustac- 
on.de, 


13. - 14. April 2002 
Dort.Con 2002 
Fritz-Henßler-Haus, 
Straße 33-37 Dortmund 
Ehrengäste: Norman Spinrad, Andreas 
Eschbach; Anmeldung: Irma Leu, Berliner 
Straße 206, 45144 Essen, Konto 001 130 
544, Stadtsparkasse Dortmund, BLZ 440 
501 99 Information: Michael Ehrt, 
Eichenwald 6, 58579 Schalksmühle, Tel.: 
02351/95 24 22, Dort.Con@erco.com 


Geschwister-Scholl- 


08.06. - 09.06.2002 

Austriacon V 

im Raiffeisenhof in Graz. Kontakt: Bernd 
Hubich, postlagernd, Postamt Peter 
Tunnergasse 49, A-8029 Graz, Telefon: +43 
(0)699/10068, eMail prsg@gms.at, oder 
unter http://www.prsg.at 


22. - 23.6.2002 

ColoniaCon 15 - SFCD-Jahrescon 
Jugendpark, Köln-Deutz 

15. Ausgabe des beliebten Kölner SF-Cons. 
SFCD-JahresCon und damit inkl. Verleihung 
des Deutschen Science Fiction Preises und 
SFCD-Mitgliederversammlung 

Info: http://www.coloniacon.de 


06.07. - 07.07.2002 

Perry Rhodan-Con Franken 

im Bürgerhaus in Schwanstetten bei 
Nürnberg. Kontakt: Heinz Hell, Hermann- 
Hetzel-Straße 44, 90530 Wendelstein, eMail 
chmkyr@netscape.de, oder unter 
http://www.festak.de 


20.09. - 22.09.2002 

Elstercon 6 

im Haus des Buches in Leipzig. Nähere 
Angaben oder Ehrengäste sind noch nicht 
bekannt. Kontakt: Manfred Orlowski, 
Ernestistraße 6, 04277 Leipzig 
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Dramatisch! 


ALLE FÜNF JAHRE MUSS EIN BAUM 
Für DEN FANDOM OB<ERVER STERBEN ! 
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